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Europäisches Netzwerk für ländliche Entwicklung

Das Europäische Netzwerk für ländliche Entwicklung (Abkürzung 
„ENRD” der englischen Bezeichnung „European Network for Rural 
Development”) verbindet die Akteure im Bereich der ländlichen 
Entwicklung im gesamten Gebiet der Europäischen Union (EU). Das 
ENRD trägt zur wirksamen Umsetzung der Entwicklungsprogramme für 
den ländlichen Raum (EPLR) der Mitgliedstaaten bei, indem es Wissen 
entwickelt und verbreitet und den Informationsaustausch und die 
Zusammenarbeit im gesamten ländlichen Raum Europas fördert.

Alle Mitgliedstaaten haben nationale Netzwerke für den ländli-
chen Raum (NLR) aufgebaut, in denen die in ihrem Gebiet an der 
Entwicklung des ländlichen Raums beteiligten Organisationen und 
Verwaltungsstellen vertreten sind.

Auf EU-Ebene sorgt das ENRD für die Vernetzung dieser nationalen 
Netzwerke, der nationalen Behörden und europäischen Organisationen 
(http://enrd.ec.europa.eu/en/en-rd-presentation.cfm).

Weitere Informationen hierzu finden Sie auf der ENRD-Website  
(http://enrd.ec.europa.eu). 

Der Europäische Landwirtschaftsfonds  
für die Entwicklung des ländlichen Raums

Die Broschüre über Beispiele von Projekten, die im Rahmen des 
Europäischen Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen 
Raums (ELER) durchgeführt werden, ist Teil einer Veröffentlichungsreihe 
des ENRD, die den Informationsaustausch fördern soll. Die einzelnen 
Broschüren sind jeweils verschiedenen Projektarten gewidmet, die über 
die EPLR aus dem ELER kofinanziert wurden.

Die vorliegende Broschüre versammelt Beispiele für Projekte, mit denen 
die Erbringung einer Vielzahl von ökologischen Leistungen für den länd-
lichen Raum Europas unterstützt wurde.

Weitere Veröffentlichungen dieser Reihe können von der Website des 
Netzwerks im Bereich ENRD Bibliothek1 heruntergeladen werden. Eine 
Projektdatenbank der Programme zur Entwicklung des ländlichen 
Raums2 enthält zahlreiche weitere Beispiele für die Förderung von 
Initiativen zur Entwicklung des ländlichen Raums mit ELER-Mitteln.
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Die Umwelt in Europa erbringt lebenswichtige Leistungen für die 
EU-Bürger: Ihr verdanken wir z. B. die Luft zum Atmen, das Wasser 
zum Trinken und den Boden für die Erzeugung von Nahrungsmitteln. 
Ein erheblicher Teil unserer Umweltressourcen hat seinen Ursprung 
in den ländlichen Gebieten der Mitgliedstaaten; der Europäische 
Landwirtschaftsfonds für die Entwicklung des ländlichen Raums 
(ELER) dient dazu, die Förderung nachhaltiger Ansätze für die Nutzung 
dieser wichtigen natürlichen Ressourcenbasis zu unterstützen.

ELER-Förderung kann für ein breites Spektrum unterschiedlicher 
Umweltleistungen in Anspruch genommen werden, wobei die 
Auszahlung der Mittel über die Entwicklungsprogramme für den 
ländlichen Raum (EPLR) der EU-Mitgliedstaaten erfolgt.

Als Beispiele für ELER-Projekte, die auf die Erbringung solcher öko-
logischen Leistungen abzielen, können Vorhaben zur Unterstützung 
der Erhaltung der biologischen Vielfalt und zum Schutz von 
Lebensräumen wildlebender Tiere und Pflanzen sowie von 
Landschaften angeführt werden. Wasser ist eine weitere wichtige 
Umweltressource, deren Schutz durch ELER-Projekte gefördert wird, 
und zwar sowohl in Bezug auf die Qualität des Wassers als auch auf 
seine Verfügbarkeit.

Da der Klimawandel weiterhin den Zustand von Wasser, wildleben-
den Tieren und Pflanzen und Landschaften in der EU beeinflusst, räu-
men viele Mitgliedstaaten im Rahmen ihrer EPLR Projekten Priorität 
ein, die in Verbindung mit der Klimaregulierung stehen. Diese 
Vorhaben können positive Auswirkungen auf andere ökologische 
Leistungen wie Luftqualität, Bodenfunktionen und Hochwasser- oder 
Waldbrandschutz haben.

All diese Arten von Umweltleistungen bleiben unverzichtbar für 
die langfristigen Perspektiven für nachhaltiges Wachstum in der EU, 
und viele nützliche ELER-Projektbeispiele tragen zur Förderung der 
Verfügbarkeit von Umweltleistungen in der EU bei.

Diese Broschüre mit Beispielen für ELER-Projekte wirft ein Schlaglicht 
auf eine kleine Auswahl aus den verschiedenen Ansätzen, die in 
den Mitgliedstaaten bei der Nutzung des ELER als ein maßgebliches 
Instrument zur kontinuierlichen Erbringung von Umweltleistungen 
angewandt werden. Die Broschüre fügt sich in die Reihe bereits vorlie-
gender Veröffentlichungen des ENRD ein, in denen das Netzwerk über die 
Bedeutung des ELER für die Unterstützung von Umweltleistungen infor-
miert; eine aufschlussreiche Materialsammlung zu diesem Themenkreis 
kann auf der Website des ENRD unter folgender Internetadresse 
abgerufen werden: http://enrd.ec.europa.eu/themes/environment/
environmental-services/de/environmental-services_de.cfm.

Umweltleistungen und der ELER
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Die biologische Vielfalt in Europa schwindet. Um den mit der 
Eindämmung des Verlusts an biologischer Vielfalt verbundenen 
Herausforderungen zu begegnen, verabschiedete die Europäische 
Kommission 2012 eine neue Strategie. In ihren Kommentaren zur 
neuen EU-Strategie zum Schutz der Biodiversität bis 20203 erklärten 
Mitglieder des Europäischen Parlaments, dass das, „was uns die Natur 
bringt - klares Wasser, frische Luft, fruchtbare Böden, Nahrungsmittel 
– [ist] nicht nur unabdingbar für die menschliche Gesundheit” ist.

Das Parlament wies in seiner Entschließung zur Befürwortung 
der neuen EU-Biodiversitätsstrategie auf die möglichen Vorteile 
einer stärkeren Berücksichtigung von Naturschutzbelangen in 
der Wirtschaftspolitik und in anderen Politikbereichen hin. Nach 
Auffassung der Parlamentarier ist die Reform der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) eines der wichtigsten Instrumente, das eingesetzt 
werden könnte, um Mitgliedstaaten zu helfen, den Erfordernissen 
des Schutzes der biologischen Vielfalt bei Vorhaben zur Förderung 
der sozioökonomischen Entwicklung besser Rechnung zu tragen.

Ansätze zur Stärkung der Kapazitäten für die Erbringung von 
Umweltleistungen, die in Verbindung mit biologischer Vielfalt stehen, 
wurden in den vergangenen zwei Jahrzehnten regelmäßig bei der 
GAP-Reform berücksichtigt. Die Einführung von Förderprogrammen 
für Agrarumweltmaßnahmen war ein wesentlicher Aspekt dieses 
Reformprozesses, der auch einen entscheidenden Fortschritt bei der 
Verbesserung des Schutzes wildlebender Tiere und Pflanzen mar-
kiert, deren Lebensräume sich im Umfeld von Ackerland befinden.
Programme zur Förderung von Agrarumweltmaßnahmen werden 
für die Erbringung vielfältiger naturbasierter Umweltleistungen in 
Anspruch genommen. Sie bieten wirksame Instrumente, die helfen, 

die Ziele der EU im Bereich des Naturschutzes und die Erfordernisse 
einer nachhaltigen Wirtschaftsentwicklung der europäischen ländli-
chen Gebiete besser miteinander abzustimmen.

Ein Beispiel für die praktische Umsetzung dieses Ziels kommt aus 
Slowenien, wo Agrarumweltzahlungen als Anreiz für Landwirte in 
Bergregionen eingesetzt werden, damit sie umweltverträgliche 
Maßnahmen ergreifen, um Angriffe von (nach EU-Naturschutzrecht 
geschützten) seltenen großen Raubtieren auf ihr Vieh zu verhüten.

In der EU sind fünf große Raubtierarten beheimatet: Wolf (Canis 
lupus), Eurasischer Luchs (Lynx lynx), Iberischer Luchs (Lynx pardi-
nus), Braunbär (Ursus arctos) und Vielfraß (Gulo gulo) gelten nach 
der Habitat-Richtlinie alle als geschützte Arten. Diese Tiere benö-
tigen große Gebiete zum Leben, Jagen und für die Aufzucht ihres 
Nachwuchses. Ihr typischer Lebensraum kann sich über eine Fläche 
von bis zu 100 km² erstrecken. Dies und die Tatsache, dass es sich um 
Raubtiere handelt, erschweren Vorhaben zu ihrem Schutz, die zudem 
manchmal umstritten sind.

Schutz großer Raubtiere
Jože Hobič ist einer der Landwirte, die Fördermittel aus dem slowe-
nischen Agrarumweltprogramm zum Schutz großer Raubtiere erhal-
ten. Familie Hobič führt am südlichen Rand des Waldgebiets Kočevski 
Rog einen Mischbetrieb mit Rinder-, Schaf- und Ziegenhaltung. Herr 
Hobič beschreibt die Bedingungen für die Viehhaltung in dieser 
Karstregion, die mit dünnen Bodenschichten und steilen Hängen 
kaum andere Formen der Landwirtschaft zulässt. „Die Abhängigkeit 
von der Viehhaltung kann für landwirtschaftliche Betriebe wie den 

Die erhaltung der biologischen Vielfalt gehört zu den mit eleR-mitteln geförderten 
 umweltleistungen mit dem höchsten bekanntheitsgrad. naturschutzprojekte mit dieser 
 Zielsetzung erhalten kofinanzierungsmittel über mehrere verschiedene eplR-maßnahmen z. b. 
über Fördermaßnahmen für aktivitäten im bereich agrarumwelt.

Naturschutzleistungen: Slowenisches  
ELER-Projekt fördert Koexistenz von  
großen Raubtieren und Nutzvieh

3 http://ec.europa.eu/environment/nature/biodiversity/comm2006/pdf/2020/1_EN_ACT_part1_v7%5b1%5d.pdf
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unsrigen in diesem Teil Sloweniens manchmal schwierig sein, denn 
auch Wölfe, Bären und Luchse sind hier beheimatet – und können 
eine Gefahr für unser Vieh darstellen. Wölfe reißen die meisten unse-
rer Schafe”, berichtet Herr Hobič.

„Uns ist bewusst, dass diese Raubtiere in anderen Teilen Europas 
verfolgt wurden und heute als gefährdet gelten; deshalb müssen 
wir nach Möglichkeiten suchen, ihren Fortbestand in Slowenien zu 
sichern. Gleichzeitig müssen wir jedoch verhindern, dass sie unser 
Vieh reißen oder wir unseren Lebensunterhalt nicht mehr verdienen 
können. Auch dank der Agrarumweltzahlungen aus dem sloweni-
schen Programm zur Entwicklung des ländlichen Raums konnten wir 
die Zahl der Angriffe verringern; die Zahlungen dienen als Ausgleich 
der Kosten für Maßnahmen zum Schutz unserer Tiere vor Angriffen 
großer Raubtiere. Elektrozäune und Hunde sind wirksame Mittel zur 
Abwehr dieser Jäger.”

„Zwar ist ein vollständiger Schutz auf diese Weise nicht zu erreichen, 
die Möglichkeiten für Angriffe werden jedoch eingeschränkt, was 
sich in Form einer höheren Rentabilität unseres Betriebs bemerkbar 
macht. Die Agrarumweltzahlungen haben dazu beigetragen, dass 
wir unser Betriebseinkommen stabilisieren konnten. Sie stellen 
auch einen Anreiz für Landwirte dar, Alternativen zur Abwehr von 
Raubtieren anzuwenden und damit das Risiko einer Verfolgung die-
ser Tiere zu verringern.”

Dieses Projekt ist ein Beispiel für eine sinnvolle Verwendung der ELER-
Förderung, bei dem ökologische Leistungen durch Maßnahmen 
zum Schutz der gefährdeten biologischen Vielfalt erbracht wer-
den. Gleichzeitig hat der ELER auch positive Auswirkungen auf die 
Tragfähigkeit der ländlichen Wirtschaft Sloweniens.

Künftige Entwicklungen
Herr Hobič hofft, dass diese Agrarumweltförderung in Zukunft verstärkt 
fortgeführt wird. Zurzeit werden Legislativvorschläge4 für den nächs-
ten Programmplanungszeitraum (2014-2020) auf EU-Ebene geprüft, 
um neue Möglichkeiten für eine intensivere Inanspruchnahme von 
Agrarumweltprogrammen für die Erhaltung der biologischen Vielfalt 
und für andere Umweltleistungen zu ermitteln.

Eine spezielle Expertenfokusgruppe des ENRD hat untersucht, wie die 
Rolle des ELER in Bezug auf die Erbringung von Umweltleistungen 
gestärkt werden kann. Die Ergebnisse der Beratungen dieser 
Fokusgruppe fließen in Durchführungsbestimmungen oder in 
gemeinsame Leitlinien auf EU-Ebene ein.

Zu den Themen, die in der ENRD-Fokusgruppe diskutiert wer-
den, gehört die Identifizierung  kostenwirksamer Verfahren zur 
Förderung kollektiver Ansätze für Agrarumweltmaßnahmen, die 
alle Lebensräume wildlebender Tiere und Pflanzen kohärent abde-
cken können. Als weitere in die Prüfung einbezogene Optionen 
kommen unter anderem die Gestaltung ergebnisorientierter 
Agrarumweltprogramme in Betracht, wobei Zahlungen für landwirt-
schaftliche Betriebe mit der Erfüllung von vereinbarten Vorgaben für 
Verbesserungen der biologischen Vielfalt oder mit sonstigen ökolo-
gischen Leistungen verknüpft werden.

Weitere Informationen zu den Ergebnissen der mit Umweltleistungen 
befassten ENRD-Fokusgruppe können auf folgender Internetseite 
abgerufen werden: http://enrd.ec.europa.eu/themes/environment/
environmental-services/de/environmental-services_de.cfm.„

Ich würde sagen, die Agrarumweltzahlungen haben 
dazu beigetragen, dass wir unser Betriebseinkommen 
stabilisieren konnten. Die Zahlungen stellen auch 
einen Anreiz dar, das Risiko einer Verfolgung großer 
Raubtiere zu verringern.
Jože Hobič

„

4 http://eur-lex.europa.eu/LexUriServ/LexUriServ.do?uri=COM:2011:0627:REV2:EN:HTML comm2006/pdf/2020/1_EN_ACT_part1_v7%5b1%5d.pdf
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Das Potenzial von Agrarumweltprogrammen im 
Hinblick auf die Erbringung von Umweltleistungen 
kann noch gesteigert werden .
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Flusssysteme in ländlichen Gebieten bringen wertvollen Nutzen für das 
sie umgebende Land, können jedoch bei Hochwasser auch Ursache 
von Problemen sein, wenn keine geeigneten Schutzmaßnahmen 
getroffen wurden. In dem 2011 von der Europäischen Umweltagentur 
herausgegebenen Gefährdungsbericht5 wird festgestellt, dass von 
allen Katastrophen, die sich zwischen 1998 und 2009 in Europa ereig-
neten, Überflutungen und Stürme die höchsten Kosten verursacht 
haben. 2009 war die Zahl der Menschen, die in den 213 verzeich-
neten Hochwasserereignissen ums Leben gekommen sind, auf 1 126 
gestiegen. Insgesamt summieren sich die im genannten Zeitraum 
entstandenen wirtschaftlichen Verluste auf rund 52 Mrd. EUR.

Dies zeigt, dass Überflutungen ein erhebliches Risiko für 
EU-Vermögenswerte darstellen können; sie beeinträchtigen sowohl 
natürliche Ressourcen wie biologische Vielfalt, Lebensräume und 
Landschaften als auch wirtschaftliche Ressourcen unter ande-
rem Ackerland, gewerbliche Anlagen und Einrichtungen sowie 
Wohneigentum. In Deutschland leben z. B. im Flusseinzugsgebiet 
des Rheins zehn Millionen Menschen in Bereichen, die von extremem 
Hochwasser bedroht sind und in denen der potenzielle Flutschaden 
auf 165 Mrd. EUR6 geschätzt wird.

Ländliche Gebiete können als natürliche Pufferzonen zur Regulierung 
und zum Schutz vor Hochwasser dienen. Eine Minderung des 
mit Überflutungen verbundenen Risikos kann erreicht werden, 
indem strukturelle Maßnahmen zum Schutz der flutgefährdeten 
Flächen und/oder Bewirtschaftungsmaßnahmen zur Stärkung der 
natürlichen Aufnahmefähigkeit des Bodens für Flutwasser (und 

damit zur Schadensprävention) kombiniert werden. Die zuletzt 
genannten natürlichen Methoden kommen aufgrund ihrer positiven 
Auswirkungen auf die Umwelt immer häufiger zur Anwendung.

Auch der Einsatz neuer Technologien hilft, den ökologischen 
Fußabdruck herkömmlicher Deiche zu verbessern. Ein deutsches 
ELER-Projektbeispiel, bei dem solche Technologien im Rheintal ange-
wandt wurden, demonstriert anschaulich, wie EU-Fördermittel für die 
ländliche Entwicklung genutzt werden können, um umweltfreundli-
che Ansätze zur Erbringung von Umweltleistungen zum Schutz vor 
Hochwasser umzusetzen.

Hochwasserschutz
Klaus Weichhart ist für das Ministerium für Umwelt, Landwirtschaft, 
Ernährung, Weinbau und Forsten in Mainz7 tätig, das die Aufsicht 
über diese Deichausbauinitiative führt. Zur Begründung der 
Notwendigkeit dieses Projekts erläutert Herr Weichhart, dass „die 
zwischen 1955 und 1977 am Oberrhein errichteten Deiche zu einer 
Senkung des Hochwasserschutzniveaus bestehender Deiche geführt 
haben; diese waren ursprünglich für Fluten ausgelegt worden, wie 
sie sich alle 200 Jahre ereignen, und müssen nun Wasserhochständen 
standhalten, die laut Statistik alle 50 bis 60 Jahre eintreten.”

„In Anbetracht der besonderen Dringlichkeit und des enormen 
Ressourcenbedarfs für den Hochwasserschutz am Oberrhein haben 
wir in unserem EPLR eine Sonderförderung für entsprechende 
Schutzmaßnahmen vorgesehen. Dank der ELER-Fördermittel konnte 

hochwasser ist ein umweltereignis, das für ländliche wie auch für 
 städtische Gebiete immer noch eine bedrohung darstellt. Verschiedene 
maßnahmen zur Vorbeugung und zum Schutz vor Überflutung können 
im ländlichen Raum mit unterstützung aus dem eleR durchgeführt 
 werden.

Verstärkung des Hochwasserschutzes:  
ELER-Projekt fördert umweltfreundlichen  
Deichbau in Deutschland

5 Kartierung der Auswirkungen von Naturgefahren und technologischen Unfällen in Europa,  
 http://www.eea.europa.eu/highlights/natural-hazards-and-technological-accidents.
6 http://ec.europa.eu/environment/water/flood_risk/impacts.htm
7 http://www.mufv.rlp.de/
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das Hochwasserschutzprogramm beschleunigt durchgeführt wer-
den, und zwar sowohl was die Wiederherstellung bestehender 
Deiche und den Bau neuer Deiche als auch was die Errichtung von 
Rückhalteanlagen wie Polder anbelangt. Wir setzen diese Mittel 
außerdem für die Verlagerung von Deichen ein.”

„Unsere Planungen der Hochwasserschutzmaßnahmen gehen vom 
bestehenden Schadenspotenzial aus. Diese Vorhaben sind nicht 
nur auf den Schutz vor Überschwemmungen, sondern auch auf 
die Verbesserung des Ökosystems ausgerichtet. Bei der Prüfung 
von Deichausbauvorhaben wird nun stets die Möglichkeit einer 
Deichverlagerung in Betracht gezogen, um beispielsweise zusätzli-
che natürliche Feuchtgebiete zu gewinnen.”

„Zu unseren Hochwasserschutzprojekten, die mit Mitteln des EPLR 
gefördert wurden, gehörte der Deichabschnitt zwischen Otterstadt 
und Waldsee. Er ist Teil der Hochwasserschutzlinie am Oberrhein und 
betrifft die unmittelbar hinter diesem Deichabschnitt gelegenen 
Bereiche einschließlich der angrenzenden Flächen, die aufgrund ihrer 
topographischen Lage gefährdet sind. EPLR-Kofinanzierungsmittel 
wurden für alle Phasen des Projekts gewährt, angefangen bei den 
Planungsarbeiten von Ingenieurbüros bis zum Flächenerwerb (in 
geringem Umfang) und den Arbeiten eines Bauunternehmens.”

Vorteile für die Umwelt
Eine sensible und umfassende Planung half, ein Projekt mit einem 
ausgewogenen Verhältnis zwischen konkurrierenden Interessen an 
der Nutzung der Deichoberfläche (für Landwirtschaft, Umweltschutz 
und Freizeitgestaltung) zu entwickeln. Herr Weichhart erklärt: „Um 
für das Vorhaben benötigtes Ackerland zu bekommen, wurde eine 
Flächenkonsolidierung durchgeführt, wodurch die Akzeptanz erhöht 
werden konnte.”

Von den Ausbauarbeiten waren rund vier Kilometer der landzu-
gewandten Seite des Deiches und annähernd zwei Kilometer der 
Wasserseite betroffen. Zum Schutz eines Naturschutzgebietes wurde 
in einer Tiefe von 12 m ein vertikales Dichtungselement eingezo-
gen. Es verhindert das Einsickern von Wasser in das Schutzgebiet. 
Hierbei kam ein spezielles Mixed-in-place-Verfahren (MIP) zur 
Anwendung, so dass ein insgesamt schlankerer Deich entstand 
und die Auswirkungen auf die Umwelt verringert wurden. Die 
Anwendung des MIP-Verfahrens hatte den Vorteil, dass die für den 
Bau des neuen Deiches erforderlichen Abholzungsarbeiten begrenzt 
werden konnten. Es brachte zudem einen besseren Schutz vor dem 
Druck des Flutwassers, wodurch sich auch der erforderliche Umfang 
der Geländeauffüllung im Hinterland des Deiches verringerte.

Zum Schutz der Deichvegetation wurde aus einem Abschnitt des 
bestehenden Deiches mit hohem Naturwert Pflanzgut entnommen. 
Nach Abschluss der Ausbauarbeiten konnte damit die Oberfläche 
des neuen Deiches bepflanzt werden. Ein weiterer positiver Beitrag 
des Projekts, die Stabilisierung der lokalen Fledermauspopulationen, 
wurde durch die Anbringung von Kästen als Schlafplätze im Umfeld 
des Baugebiets erreicht. Während der Bauarbeiten wurde auch 
besonders darauf geachtet, eine Gefährdung einer bestimmten 
Krebsart (Triops cancriformis) zu vermeiden, die ihren Lebensraum in 
den Feuchtgebieten auf der Landseite des Deiches hat.

Hochwasserschutz ist eine der ökologischen 
Leistungen ländlicher Gebiete, die mit ELER-
Kofinanzierungsmitteln verstärkt werden können .

„ In Anbetracht der besonderen Dringlichkeit und 
des enormen Ressourcenbedarfs für den Hoch-
wasserschutz am Oberrhein haben wir in unserem 
EPLR eine Sonderförderung für entsprechende 
Schutzmaßnahmen vorgesehen.
Klaus Weichhart

„
©
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Europas Böden sind ein wichtiges und wertvolles Umweltgut, das 
unter anderem durch die Filterung von Wasser und bei der Erzeugung 
von Nahrungsmitteln wesentliche Leistungen erbringt. Unsere 
Böden üben auch bedeutende Funktionen als Kohlenstoffspeicher 
aus: Sie nehmen Treibhausgase aus der Atmosphäre auf und spielen 
so eine maßgebliche Rolle bei der Regulierung des Klimas.

Die Erhaltung der Funktionen unseres Bodens hat deshalb für 
die Mitgliedstaaten oberste Priorität, und viele Länder nehmen 
Maßnahmen zur Förderung von Leistungen der Landbewirtschaftung, 
die auf eine bessere Bodenqualität abzielen, in ihre EPLR auf. 
Zu den aus ELER-Mitteln kofinanzierten Tätigkeiten in diesem 
Bereich gehören integrierte Pflanzenerzeugung und Viehhaltung, 
Einführung der Fruchtfolge und Diversifizierung der Anbaukulturen, 
Kompostanwendung, Nullbodenbearbeitung bzw. reduzierte 
Bodenbearbeitung, Anbau von Zwischenfrüchten zur biologischen 
Nährstoffbindung oder Bodenbedeckung. Der Zwischenfruchtanbau 
schützt vor Bodenerosion in Zeiten, in denen keine Hauptkulturen 
ausgesät werden, namentlich in den Wintermonaten.

Solche nachhaltigen Bodenbewirtschaftungsverfahren können zu 
Synergieeffekten zugunsten der Fruchtbarkeit und Produktivität 
des Bodens führen. Sie können zudem die Aufnahmefähigkeit des 
Bodens für Wasser verbessern und der biologischen Vielfalt nützen. 
Die Verbesserung der Bodenproduktivität kann auch sozioökono-
mische Vorteile nach sich ziehen; ein weiterer positiver Effekt ist, 
dass weniger teure agrochemische Erzeugnisse benötigt werden. 
Zudem unterstützen gesündere Böden die Umkehr der Prozesse der 
Bodendegradierung und die Stärkung der Wirksamkeit ökologischer 
Prozesse.

Ein Beispiel für eine Mischförderung bei den Maßnahmen im 
Rahmen des EPLR der Tschechischen Republik für Tätigkeiten im 
Agrarumweltbereich in „benachteiligten Gebieten” zeigt, wie die 
ELER-Kofinanzierung in sinnvoller Weise kombiniert werden kann, 
um Umweltleistungen zur Verbesserung der Bodenfunktionen 
zu unterstützen. Im ausgewählten Beispiel werden EU-Mittel 
für die Entwicklung des ländlichen Raums für Zahlungen an 
Landwirte verwendet, die in Gebieten mit empfindlicher Umwelt 
Zwischenfruchtanbau betreiben.

Kooperation bei Schutzmaßnahmen
Eine landwirtschaftliche Genossenschaft in der Region Moravia im 
Süden der Tschechischen Republik baut mit Unterstützung aus dem 
EPLR eine spezielle Zwischenfrucht an (Rainfarn-Phazelie). Michal 
Stanislav arbeitet für die Genossenschaft und stellt hocherfreut fest, 
dass diese umweltfreundliche Form der Landwirtschaft den Boden 
schützen hilft.

„Nach der letzten Sommerernte im September säen wir auf einer 
Fläche von rund 60 ha Phazelie aus. Die Halme der Sommerkulturen 
bleiben auf dem Boden liegen, und wir belassen die Felder bei der 
Aussaat in diesem Zustand. Während der Wintermonate dienen die 
Zwischenkultur und die Halme als ausgezeichnete Bodenbedeckung; 
bei Frost sterben die Pflanzen nach und nach ab und bilden eine 
Mulchschicht, die wiederum eine hervorragende Grundlage für die 
neuen Sommerkulturen ergibt.”

Der boden erbringt vielfältige umweltleistungen, und um diese nicht 
erneuerbare Ressource besser pflegen zu können, nutzen landwirte 
in den mitgliedstaaten weiter die im Rahmen der eplR vorhandenen 
Fördermöglichkeiten.

Nachhaltige Leistungen für den Bodenschutz:  
Tschechische landwirtschaftliche Betriebe  
verwenden ELER-Fördermittel für die  
Verbesserung der Bodenfunktionen

©
 Tim

 H
udson

8



„Der größte Vorteil, den wir aus dieser Form des Anbaus ziehen, ist 
der Schutz vor Bodenerosion, vor allem auf unseren Ackerflächen in 
Hanglage. Die Zwischenfrüchte bedecken den Boden in der Zeit zwi-
schen den Anbausaisons und schützen ihn, so dass er nicht aufbricht 
und die Erde nicht verweht oder durch abfließendes Wasser weggewa-
schen wird. In Versuchen hat sich gezeigt, dass Bodenerosion am besten 
durch eine Kombination von Zwischenfruchtanbau mit reduzierter 
Bodenbearbeitung vorgebeugt werden kann. Die Einschränkung der 
Bodenbearbeitung, das heißt weniger Pflügen und Direktaussaat auf die 
Felder, hilft uns ebenfalls, denn dadurch gewinnen wir Zeit für andere 
Arbeiten im landwirtschaftlichen Betrieb.”

„Ein weiterer Vorteil ist, dass die Gesundheit unserer bedeutendsten 
Verkaufsfrüchte verbessert wird. Das gilt z. B. für den Mais, den wir 
hier erzeugen. Hinzu kommt, dass die Zwischenfrüchte die Phasen 
des Maisanbaus unterbrechen, wodurch die Übertragung von 
Krankheiten verhütet werden kann. Die Zwischenfrüchte können 
auch die Qualität der organischen Substanz verbessern und den 
Stickstoffgehalt im Boden aufrechterhalten, was selbstverständ-
lich ganz wichtig ist. Darüber hinaus stellen wir fest, dass wir den 
Verbrauch von Pflanzenschutzmitteln einschränken konnten, weil 
dieses Anbausystem eine übermäßige Ausbreitung von Unkraut vor 
der Aussaat der Sommerkulturen verhindert.”

Zufriedene Kunden
Herrn Stanislavs Genossenschaft erhält Agrarumweltzahlungen 
in Höhe von 104 EUR je Hektar als Teilausgleich der Kosten des 
Zwischenfruchtanbaus; er zeigt sich zufrieden mit dem Nutzen, den 
diese EPLR-Förderung bringt: „Wir haben uns gründlich vorbereitet, 
bevor wir uns für diese Zwischenfrucht entschieden haben. Sie ist 
teurer als anderes Saatgut, liefert aber die Resultate, die wir brauchen, 
so dass sich die Investition bezahlt macht.”

„Der Anbau dieser Zwischenfrucht bringt uns zwar keinen finanziellen 
Gewinn, doch der damit verbundene Nutzen für den Erosionsschutz, 
die Erhaltung des Bodennitratgehalts und die Reduzierung des 
Aufwands bei der Bodenbearbeitung bewirkt, dass er für den Betrieb 
insgesamt wirtschaftlich ist.”

Förderprogramme für den Anbau von Zwischenfrüchten zur biologi-
schen Nährstoffbindung, die wie in dem tschechischen Beispiel aus 
dem ELER kofinanziert werden, bringen nicht nur Landwirten ökolo-
gische und wirtschaftliche Vorteile, sondern gelten auch als Ansätze, 
mit denen die grundlegenden Standards eines guten landwirt-
schaftlichen und ökologischen Zustands (GLÖZ)8 in Bezug auf den 
Bodenschutz noch übertroffen werden können. Landwirtschaftlichen 
Betrieben, die solche Umweltleistungen zur Bodenverbesserung 
erbringen, fällt es daher leichter, die Umweltschutzauflagen ein-
zuhalten und damit die Voraussetzung für die Gewährung von 
Direktzahlungen im Rahmen der ersten Säule der Gemeinsamen 
Agrarpolitik zu erfüllen.

Der Schutz des Bodens trägt dazu bei, langfristig 
Nahrungsmittel von hoher Qualität zu gewährleis-
ten und die Ökosysteme gesund zu erhalten .

„ In Versuchen hat sich gezeigt, dass Bodenerosion 
am besten durch eine Kombination von Zwischen-
fruchtanbau mit reduzierter Bodenbearbeitung 
vorgebeugt werden kann.

Michal Stanislav

„

©
 Jaroslav Pražan

8  „GLÖZ”: Abkürzung für „Guter landwirtschaftlicher und ökologischer Zustand”. Näheres siehe: http://ec.europa.eu/agriculture/envir/cross-compliance/index_de.htm.
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In den Landschaften des ländlichen Raums spiegeln sich Identität 
und Vielfalt der Region wider; die EU trägt dem Wert europä-
ischer Landschaften im Rahmen ihrer Politik zur ländlichen 
Entwicklung Rechnung und ergänzt so die Ziele des Europäischen 
Landschaftsübereinkommens9. Diese Initiative des Europarats basiert 
auf der Erkenntnis, dass die Landschaft „auf kulturellem, ökologi-
schem, umweltpolitischem und gesellschaftlichem Gebiet im öffent-
lichen Interesse eine wichtige Rolle spielt.” In diesem Übereinkommen 
wird außerdem anerkannt, dass die Landschaft „eine die wirtschaftli-
che Tätigkeit begünstigende Ressource darstellt, deren Schutz, Pflege 
und Gestaltung zur Schaffung von Arbeitsplätzen beitragen können”.

Die EPLR der Mitgliedstaaten beinhalten vielfältige 
Fördermöglichkeiten, die für die Wiederherstellung, den Schutz und 
die Bewirtschaftung von Landschaften in Anspruch genommen 
werden können. Diese Förderung dient der Erbringung wertvoller 
Umweltleistungen für die EU-Bürger; häufig sind es Maßnahmen 
in der Land- und Forstwirtschaft, weil diese beiden Arten der 
Landnutzung den Landschaftscharakter entscheidend prägen.

Die Verwendung von ELER-Fördermitteln im Rahmen des schwedi-
schen EPLR ist ein Beispiel für ökologische Leistungen zugunsten von 
Landschaften. Hierbei wird die Umweltdimension von Landschaften 
als Merkmale von Lebensräumen und Ökosystemen gewürdigt.

Insellandschaften
Der schwedische Ostseearchipel bildet mit seinen vielen Tausend 
Inseln eine einzigartige Szenerie, die über Jahrhunderte hinweg 

durch (noch andauernde) postglaziale Landverschiebungen in 
Verbindung mit traditionellen ländlichen Lebensformen wie klein-
teiliger Landwirtschaft und handwerklicher Fischerei geformt wurde.

Anna-Karin Utbult Almkvist vom nationalen Verband der schwedi-
schen Schären, National Association for the Swedish Archipelago10, 
erläutert, dass „der Archipel wegen seiner natürlichen und kulturellen 
Werte und auch als Erholungsgebiet von nationalem und interna-
tionalem Interesse ist. Viele Menschen besuchen die Inseln auf der 
Suche nach unverfälschter Umwelt oder unbewohnten Gegenden. 
Der Archipel weckt eine Menge nostalgischer Gefühle, weil er einen 
Gegensatz zum Leben auf dem Festland darstellt. Die Inseln und 
ihre Landschaften sind wesentliche Bestandteile unseres kulturellen 
Erbes, das wir bewahren, aber auch weiterentwickeln müssen.”

„Die Schärenlandschaft ist nach wie vor von der Landwirtschaft abhän-
gig; wir können dort, wo landwirtschaftliche Betriebe aufgegeben 
werden, beobachten, dass die lange Zeit gepflegte Umgebung rasch 
zuwuchern kann. Das möchten wir verhindern, und die Förderung 
aus dem Programm für die Entwicklung des ländlichen Raums hilft 
uns ganz entscheidend bei der Bewahrung unserer traditionellen 
Landschaften. Die EU-Fördermittel stärken die Lebensfähigkeit der 
Landwirtschaft auf den Inseln und können auch für Maßnahmen 
zur Wiederherstellung von Lebensräumen in Gegenden von hohem 
Naturschutzwert in Anspruch genommen werden.”

Ein gutes Beispiel hierfür findet sich auf der kleinen Insel Gräsö. 
Inger Abrahamsson und Christer Westerberg haben hier ihren 
Betrieb mit zunächst 30 ha Land begonnen und mittlerweile 140 ha 

traditionelle extensive Formen der weideviehhaltung können helfen, 
reizvolle landschaften zu erhalten, die sich mosaikartig aus wiesen- und 
waldgebieten zusammensetzen. Solche landschaften sind bestandteil 
eines wertvollen lokalen naturerbes und von hohem touristischem wert.

Wiederherstellung lokaler Landschaften:  
In Schweden bringt ELER-Unterstützung 
vielfältigen Nutzen für Landwirte, wildlebende 
Tiere und Pflanzen und Besucher auf den Inseln

9 http://www.coe.int/t/dg4/cultureheritage/heritage/Landscape/default_en.asp
10 http://www.skargardarnasriksforbund.se/
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hinzugepachtet. Mit Mitteln aus dem laufenden und vorherigen 
Förderprogrammen für die Entwicklung des ländlichen Raums bau-
ten sie ihre Viehhaltung aus. Ihre Unternehmensstrategie sieht auch 
die Wiederherstellung traditioneller Weiden vor, um mehr Raum 
und Futter für mehr Tiere zu gewinnen. Als Resultate ihrer Arbeit 
können sie höhere Einnahmen vorweisen sowie wiederhergestellte 
Küstenwiesen, auf denen zuvor Pinien und Fichten wuchsen.

„Beweidete Küstenwiesen wie die auf Gräsö sind wichtige 
Vogelhabitate; außerdem wachsen auf den Feldern viele Pflanzenarten”, 
betont Frau Utbult Almkvist. „Diese Umwelteigenschaften kön-
nen sich die Landwirte des Archipels zunutze machen, um die 
Absatzchancen für ihre Produkte zu verbessern, die sie als qualitativ 
hochwertige lokale Fleischerzeugnisse aus einer Region mit hohem 
Naturschutzwert bewerben können. Andere Wirtschaftszweige kön-
nen ebenfalls profitieren, wenn die Wettbewerbsfähigkeit landwirt-
schaftlicher Betriebe durch die Wiederherstellung von Weideflächen 
mit Mitteln für die ländliche Entwicklung gestärkt wird. Solche 
Maßnahmen bringen auch Beschäftigung für lokale Unternehmen, 
die Dienstleistungen wie den Bau von Gräben, Baumfällarbeiten und 
Transportleistungen anbieten.”

Demonstrationswert
„Das Beispiel von Inger Abrahamsson und Christer Westerberg zeigt, 
dass es möglich ist, seinen Lebensunterhalt mit Landwirtschaft auf 
einer Insel zu verdienen. Es kann einen Weg zur Lösung der Probleme 
aufzeigen, die durch die Flächenaufgabe und selbst durch den 
Wegzug der Bevölkerung hervorgerufen werden. Mit Mitteln für die 
ländliche Entwicklung konnte sogar beim Schutz der Landschaft auf 
Inseln geholfen werden, die bereits vollständig entvölkert waren. 
Diese Maßnahme erhöht den Landschaftswert und stärkt die lokale 
Wirtschaft des Archipels.”

„Die Menschen auf der kleinen Insel Harstena nutzten früher das 
Inselchen Sandgärdet als wichtigen Weidegrund. Vor rund 50 Jahren 
wurde jedoch die aktive Landwirtschaft auf Harstena eingestellt. Im 
Laufe der Zeit wucherten die Wiesen auf Sandgärdet zu, und der 
Haselnusswald verschwand. Heute dient Sandgärdet als gutes Beispiel 
für ein erfolgreiches gemeinschaftliches Vorhaben zur Bewahrung 
von Ackerland. Mittel aus dem ländlichen Entwicklungsprogramm 
wurden mit Mitteln aus dem Weltnaturfonds und vom Regionalrat 
zusammengelegt. Dem Engagement der ortsansässigen 
Bevölkerung ist es zu verdanken, dass die Insellandschaft mit ihrem 
hohen Naturschutzwert in einer konzertierten Aktion zwischen 2009 
und 2012 wieder in ihren früheren Zustand versetzt werden konnte.”

„Die Wiederherstellung der Wiesen- und Waldhabitate auf der Insel 
machte die Kooperation der Landbesitzer, eines Landwirts und eines 
lokalen Kommunalverbands erforderlich. Diese Gemeinschaft steht 
nun kurz vor ihrem Ziel, einen für die Bewirtschaftung geeigneten 
Zustand zu schaffen, so dass dort wieder Gras gemäht und Vieh gehal-
ten werden kann. Diese Zusammenarbeit hat sich für alle Beteiligten 
und auch für die wildlebenden Tiere und Pflanzen gelohnt.”

Auf den wiederhergestellten Weiden von Harstena können nun wie-
der Tiere grasen; hierfür werden Agaraumweltzahlungen gewährt, 
die helfen, die Erhaltung der hochwertigen Landschaft dieser 
Inselgruppe zu sichern. „Unserer Auffassung nach ist dieser Ansatz 
sehr vorteilhaft, weil er mit einer Vielzahl verschiedener sozioökono-
mischer und ökologischer Güter und Dienstleistungen verbunden ist. 
Ohne die Förderung aus dem Entwicklungsprogramm für den länd-
lichen Raum wäre die Wiederherstellung und Bewirtschaftung von 
Landschaften auf Inseln wie diesen nicht möglich gewesen“, stellt 
Frau Utbult Almkvist abschließend fest.

Die Pflege unserer Kulturlandschaften bringt  
langfristigen sozioökonomischen und ökologischen 
Nutzen für ländliche Gebiete .

„Derartige Beiträge zum Umweltschutz können 
landwirtschaftliche Betriebe auf dem Archipel als 
Vermarktungsinstrument nutzen.

Anna-Karin Utbult Almkvist

„
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Bei ökologischen Leistungen können Synergieeffekte bewirkt wer-
den, indem ELER-Förderung für Agrarumweltprojekte mit EPLR-
Schulungsmaßnahmen koordiniert werden, in denen Landwirte zur 
optimalen Verwendung von Fördermitteln im Agrarumweltsektor 
beraten werden. Zusätzlicher Nutzen kann erzielt werden, wenn dieser 
integrierte Ansatz in einem größeren Gebiet zur Anwendung kommt.

Italien bietet mit der territorialen Agrarumweltvereinbarung von 
Valdaso in der Region Marken eine interessante Fallstudie, die zeigt, 
wie ein solches vernetztes Denken mehrere langfristige sozioökono-
mische und ökologische Vorteile bringen kann. Rund 100 Inhaber 
landwirtschaftlicher Betriebe haben sich dieser Vereinbarung 
angeschlossen; Francesco Vanni hat als Sachverständiger diesen 
Zusammenschluss von Landwirten beraten und erläutert die wich-
tigsten Merkmale der Vereinbarung.

„Zentrales Anliegen der Agrarumweltinitiative von Valdaso ist es, 
den Einsatz von agrochemischen Erzeugnissen, z. B. toxischen 
Pflanzenschutzmitteln, zu reduzieren. Bei dem Projektgebiet handelt 
es sich um eine ökologisch empfindliche Region mit zahlreichen 
Baumobstanlagen; für die Obsterzeuger ist Schädlingsbekämpfung eine 
wirtschaftliche Notwendigkeit. Die EPLR-Initiative ermutigt Landwirte, 
alternative und integrierte Verfahren der Schädlingsbekämpfung auf 
der Grundlage der „Verwirrmethoden” anzuwenden. Andere Formen 
nachhaltiger Landwirtschaft, die sowohl zum Schutz der Bodenqualität 
als auch zur Verringerung des Düngemitteleinsatzes beitragen, sind 
ebenfalls Bestandteil der Vereinbarung von Valdaso.”

„Der Erfolg dieser Vereinbarung ist der Tatsache zu verdan-
ken, dass sie als kohärente Initiative konzipiert wurde, bei der 
Agrarumweltzahlungen mit einem Programm zur Entwicklung von 
Kompetenzen für die Landwirte, die die Mittel einsetzen würden, ver-
knüpft wurden. Die regionale Beratungsstelle für landwirtschaftliche 
Betriebe ist für die Qualifizierung zuständig; zur Ausführung dieser 
Aufgabe besucht sie Betriebe und führt Schulungsmaßnahmen in 
Form von Workshops durch.”

„In den Schulungen wird die Funktionsweise der Verwirrmethoden zur 
Störung der Paarung erklärt, wobei besonders betont wird, wie wichtig 
es ist, diese Art der Schädlingsbekämpfung auf territorialer Ebene umzu-
setzen. Die Berater unterstützen die Landwirte auch dabei, die Wirkung 
ihrer Maßnahmen in Form von reduzierten toxischen Rückständen 
in ihren Kulturen zu messen. Dies hilft den Landwirten, ihr Obst als 
Markenerzeugnis von hoher Qualität zu vermarkten.”

Integrierter Nutzen
Gianfranco Vagnoni ist einer der Erzeuger, die sich der territorialen 
Agrarumweltvereinbarung angeschlossen haben. Er baut auf einer 
Fläche von 5,5 ha Obst an und bewirtschaftet darüber hinaus Reb- 
und Getreideflächen. „Ich war einer der Teilnehmer am ursprüngli-
chen Pilotprojekt. Die Mitwirkung war mir wichtig, weil ich erkannt 
hatte, dass der Nutzen dieser Vereinbarung mit der Zahl der beteilig-
ten Betriebe gesteigert werden könnte.”

konventionelle ansätze zur Ökologisierung landwirtschaftlicher aktivitäten 
wurden in der Vergangenheit für die erbringung von ökologischen leistun-
gen in einzelnen landwirtschaftlichen betrieben angewandt; gegenwärtig 
werden jedoch neue gebietsbezogene konzepte entworfen, die Schulun-
gen zur Qualifizierung mit agrarumweltzahlungen kombinieren und zu 
ergebnissen führen, die sich gut für eine Übertragung auf den gesamten 
europäischen ländlichen Raum eignen.

Kombination von Fördermaßnahmen:  
Italienische Landwirte schnüren eigenes 
integriertes Paket mit Agrarumwelt- und 
Schulungsmaßnahmen
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„Verwirrmethoden erzielen die größte Wirkung, wenn sie in einer 
Region gemeinschaftlich angewandt werden. Die Verfahren sind 
bereits bei der Anwendung durch einzelne Betriebe sinnvoll; wenn 
aber meine Nachbarn die Schädlingsbekämpfung in der gleichen 
Weise durchführen, verringert sich die Wahrscheinlichkeit, dass 
meine Kulturen von Schädlingen befallen werden, die von benach-
barten Flächen herüberwandern.”

„Wir mussten diese neue Technik erst erlernen; deshalb war es sehr prag-
matisch und vernünftig, Schulungsmaßnahmen in die Vereinbarung 
aufzunehmen. Die Schulungen haben uns auch bei der Einführung 
neuer landwirtschaftlicher Praktiken geholfen, für die geringere Mengen 
anderer agrochemischer Erzeugnisse benötigt werden; außerdem 
haben wir gelernt, welche Bodendecker geeignet sind, um das Umfeld 
des landwirtschaftlichen Betriebs noch zu verbessern.”

„Ein weiterer wichtiger Grund, weshalb sich die Agrarum-
weltvereinbarung für uns lohnt, ist die Tatsache, dass alle beteiligten 
Landwirte zusammenkommen und sich über ihre Erfahrungen mit 
der Anwendung dieser Schädlingsbekämpfungsmethode und der 
Reduzierung der eingesetzten Chemikalienmenge austauschen 
konnten. Je häufiger wir uns treffen und je mehr wir miteinan-
der sprechen, desto besser funktioniert die Abstimmung unserer 
gemeinschaftlichen Aktivitäten.”

Francesco Vanni führt hierzu weiter aus: „Oftmals kommt es nicht 
allein darauf an, Landbewirtschaftern finanzielle Anreize zu bieten, 
damit sie geeignete Verfahren der Landbewirtschaftung anwenden; 
andere Faktoren sind ebenfalls im Spiel, die mehr mit der Motivation, 
der Einstellung und der Qualifikation der Landwirte zu tun haben.”

„Landwirte zusammenzubringen, damit sie sich gemeinschaft-
lich für ihre gemeinsame Umwelt engagieren, löst eine positive 
Dynamik aus, die andere Formen der fruchtbaren Kooperation und 
kostenwirksamen Entwicklung des ländlichen Raums bringen kann. 
Dieser territoriale und integrierte Ansatz für den Einsatz der ELER-
Kofinanzierungsmittel ermöglicht nicht nur die Erbringung von 
Umweltleistungen, sondern schafft auch wirtschaftliche und soziale 
Gelegenheiten. Mit einer traditionelleren Herangehensweise, die die 
Einführung von Landbewirtschaftungsverfahren im einzelnen Betrieb 
vorsieht, wäre es schwierig gewesen, diese Resultate zu erzielen.”

Aus Erfahrungen lernen
„Die bei der territorialen Agrarum-
weltverein barung von Valdaso gewon-
nenen Erkenntnisse sind für andere Teile 
Italiens und Europas von Bedeutung. 
Dies gilt insbesondere für die 
Feststellung, dass es sinnvoll ist, lokale 
Interessenträger frühzeitig in den Prozess 
der Ausgestaltung derartiger kollektiver 
Agrarumweltstrategien einzubinden. 
Dadurch ergibt sich die Möglichkeit, 
Wissen in einem größeren Gebiet zu 
verbreiten und die Wirksamkeit und 
Nachhaltigkeit der vorgeschlagenen 
Strategien zu erhöhen.”

„Wie das Beispiel der territorialen Agrarum-
weltvereinbarung von Valdaso zeigt, 
stärkt die integrierte Durchführung 
von Maßnahmen auch erfolgreich 
das proaktive Engagement von 
Landwirten für die Erbringung von 
Umweltleistungen. Ein solches Vorgehen 
kann Landbewirtschafter eher anspre-
chen als verbindlich vorgegebene 
Umweltschutzauflagen11, und die Resultate sind, was den Übergang von 
intensiven Landbewirtschaftungssystemen zu umweltfreundlicheren 
Methoden anbelangt, vergleichbar.”

„Viele Interessenträger würden innovativere Wege bei der 
Entwicklung von Instrumenten für die Umsetzung der ökolo-
gischen Prioritäten der Gemeinsamen Agrarpolitik begrüßen. 
Integrierte, auf Regionen bezogene Instrumente wie das territoriale 
Agrarumweltmodell von Valdaso bestätigen, dass dezentralisierte 
bottom-up-Verfahren gut funktionieren und Ergebnisse liefern.”

Zusätzliche Hilfe durch Schulungen kann in territori-
ale Agrarumweltmodelle integriert werden, um die 
Wirksamkeit der Durchführung von EPLR zu optimieren .
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11 http://ec.europa.eu/agriculture/envir/cross-compliance/index_en.htm

Ich stelle fest, dass sich meine körperliche Gesundheit 
gebessert hat, seit ich nicht mehr mit so vielen Chemi-
kalien in Berührung komme; auch für meinen Betrieb 
bringt es Vorteile, da wir deutliche Kosteneinsparungen 
verzeichnen können.
Gianfranco Vagnoni

„

„
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Saubere Luft ist ein wesentliches Element für unsere Gesundheit und 
für die Gesundheit einer in vollem Umfang funktionsfähigen Umwelt. 
Die Qualität der Luft ist vielen Bürgern in Europa ein besonderes 
Anliegen; zurzeit unterzieht die EU ihre Luftreinhaltungspolitik einer 
Überprüfung12, um die Thematische Strategie zur Luftreinhaltung 
und die Strategie „Saubere Luft für Europa” (Abkürzung „CAFE” der 
englischen Bezeichnung „Clean Air for Europe”) zu aktualisieren. Diese 
Überprüfung wird 2013 abgeschlossen und betrifft Maßnahmen, die 
ländlichen Regionen helfen sollen, zur Verwirklichung der EU-Ziele 
bezüglich der Erbringung von Umweltleistungen zur Luftreinhaltung 
beizutragen.

Im Europäischen Schadstofffreisetzungs- und -verbringungsre-
gister13 (E-PRTR) werden Daten zusammengetragen, die für die 
Aktualisierung der EU-Politik herangezogen werden können. Dieses 
Register dient der Überwachung von Emissionen aus verschiedenen 
Industriezweigen und enthält die Grundlagen für eine Analyse der 
Trends bei der Luftqualität, die Aufschluss geben kann über Bereiche, 
in denen Verbesserungen zu beobachten sind, sowie über Bereiche, 
in denen weitere Maßnahmen zum Schutz der Luftqualität nötig sind.

Das E-PRTR erfasst Emissionen aus dem Agrarsektor. Die Landwirtschaft 
wird in einigen Teilen Europas mit einer Verschlechterung der Luftqualität 
in Verbindung gebracht. Vor allem Betriebe mit Viehhaltung können 
eine Quelle für den Ausstoß von Luftschadstoffen z. B. Staubpartikeln, 
Mikroorganismen und Gasen wie Ammoniak und Kohlendioxid sein. 
All diese Emissionen können sich nachteilig auf das Wohlbefinden der 
Arbeitskräfte in landwirtschaftlichen Betrieben, auf die Tiergesundheit 
und die Umgebung auswirken.

Die Mitgliedstaaten wissen die Möglichkeiten zu schätzen, die der 
ELER bietet, um Inhabern landwirtschaftlicher Betriebe zu helfen, 
die mit der Luftreinhaltung verbundenen Herausforderungen zu 
meistern. Aus Dänemark kommt ein preisgekröntes Projektbeispiel, 
bei dem ELER-Kofinanzierungsmittel verwendet wurden, um den 
Bau eines mit modernster Technik ausgestatteten Schweinestalls mit 
geringen Emissionen zu unterstützen.

Umweltinnovationen
Jørgen Berth ist Inhaber eines Viehhaltungsbetriebs in Randers in der 
dänischen Region Midtjylland. Er bewirtschaftet eine Fläche von rund 
100 Hektar und betreibt sowohl Schweine- als auch Rinderhaltung. 
Ein Sturmschaden an seinem größten für die Schweinehaltung 
genutzten Gebäude war Anlass für Herrn Berth, den Bau eines 
neuartigen Schweinestalls in Erwägung zu ziehen. Als engagierter 
Agraringenieur reizte es ihn, einen Stall zu entwerfen, bei dem er 
mehrere innovative Technologien in Kombination zur Anwendung 
bringen könnte, um die Wettbewerbsfähigkeit seines Betriebs zu 
stärken. Dies würde über eine Reduzierung der Gemeinkosten für 
Energie und den Einsatz sonstiger Ressourcen erreicht werden.

Herrn Berth war auch klar, welche Bedeutung sein Entwurf eines 
umweltfreundlichen Viehstalls als praktisches Demonstrationsprojekt 
für andere landwirtschaftliche Betriebe im Bezirk Randers haben 
würde, der als Gebiet mit gefährdeter Umwelt ausgewiesen ist.

Herr Berth baute seinen neuen Schweinestall mit Fördermitteln aus dem 
EPLR Dänemarks. Das Vorhaben umfasste die zugehörigen Investitionen 

in einigen teilen des ländlichen europa ist die  landwirtschaft 
mit problemen der luftqualität in  Verbindung gebracht wor-
den. landwirte können  eleR-Fördermittel für investitionen in 
technologie zur Verringerung des luftverschmutzungsrisikos 
in anspruch nehmen.

Verbesserung der Luftqualität:  
Dänische Pionierleistung durch neue 
Luftaufbereitungstechnologie  
in Schweinehaltungsbetrieb

12 http://ec.europa.eu/environment/air/review_air_policy.htm
13 http://prtr.ec.europa.eu/
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in Verfahren des Güllemanagements (einschließlich eines Systems zur 
Gülleversauerung nach dem neuesten Stand der Technik) und inno-
vative Anlagen für die Kühlung, Umwälzung und Reinigung der Luft. 
Besondere Aufmerksamkeit verwandte er darauf sicherzustellen, dass 
diese Technologien die Verbesserungen in Bezug auf die Normen für das 
Wohl der Tiere und der Mitarbeiter im Betrieb maximieren.

Herr Berth hat die ELER-Kofinanzierungsmittel einer guten 
Verwendung zugeführt, weil sein neues Stallkonzept einem nach-
haltigen landwirtschaftlichen Erzeugungsprozess dient. Obwohl 
weder das System für das Güllemanagement noch die Anlage für 
die Luftsteuerung zuvor erprobt worden waren, errang sein Projekt 
später beim Umwelttechnologiewettbewerb des dänischen Rats für 
Landwirtschaft und Ernährung einen ersten Preis. Besonders beein-
druckt zeigten sich die Juroren von der Kreativität, die Herr Berth bei 
der Entwicklung seines Projekts bewiesen hatte; außerdem lobten sie 
seine Risikobereitschaft, die Rolle des Wegbereiters für einen solchen 
innovativen Umweltschutzansatz zu übernehmen.

In seiner Rede bei der Preisverleihung erklärte Herr Berth: „Als Landwirt 
und Ingenieur habe ich meine Erfahrungen aus der Industrie in den 
Ausbau meines Betriebs einfließen lassen. Der Preis, der mir für 
meinen umweltfreundlichen Stall zuerkannt wurde, beweist, dass 
Innovationen in der Agrarindustrie geschätzt werden.”

Kontrolle der Luftqualität
Die Vorteile dieses ELER-Projekts für die Luftqualität – 
Geruchsminderung und Luftreinhaltung – machen es zu einem 
Vorbild, das sich gut auf andere Standorte in Europa übertragen lässt. 
Weitere Details zu den verschiedenen technischen Systemen, die in 
diesem umweltfreundlichen Schweinestall eingesetzt werden, kön-
nen auf der Website14 des Projekts abgerufen werden.

Auf dieser Website wird erklärt, wie die Qualität der Innenluft im 
gesamten Gebäude durch verschiedene Absaugprozesse verbessert 
werden kann. Bei einem dieser Prozesse wird die gesamte Abluft 
automatisch durch Filter geleitet, wodurch der Ammoniakausstoß 
und sonstige Geruchsemissionen reduziert werden. Auf diese 
Weise lassen sich bis zu 95 % der Staubbestandteile und sonsti-
gen gefährlichen Bestandteile aus der Luft filtern; zudem wird der 
typische „Schweinestallgeruch” beseitigt, der manchmal Grund für 
Akzeptanzprobleme in der Nachbarschaft sein kann.

Mehr innovative Entwicklungen wie Herrn Berths umweltfreundli-
cher Viehstall können wiederum dazu beitragen, dass mehr positive 
Beiträge zu ökologischen Leistungen zur Luftverbesserung vom 
Agrarsektor beisteuert werden; dieses Projektbeispiel zeigt anschau-
lich, wie Kofinanzierungsmittel aus dem ELER hierbei helfen können.

Der ELER fördert Innovationen in die ländliche 
Entwicklung, was die Erbringung von Umweltleistungen 
in ländlichen Regionen verbessern kann .

„Der Preis, der mir für meinen umweltfreundlichen 
Stall zuerkannt wurde, beweist, dass Innovationen 
in der Agrarindustrie geschätzt werden.
Jørgen Berth

„

©
 Jørgen Berth

14 http://vaerumvestergaard.dk/
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Die Bilanz der LEADER-Methodik, die mittlerweile bereits seit 
zwei Jahrzehnten ein wesentlicher Bestandteil des EU-Ansatzes 
für die Entwicklung des ländlichen Raums ist, fällt in Bezug auf 
die Erbringung verschiedener ökologischer Leistungen gut aus. 
Im gesamten ländlichen Europa sind über 2 000 lokale LEADER-
Aktionsgruppen (LAG) tätig, von denen eine große Zahl bei ihren 
ländlichen Entwicklungsstrategien auch Umweltschutzziele verfolgt.

Die meisten LAG verwenden auf Umweltleistungen einen relativ 
kleinen Teil des gesamten ELER-Budgets. Nach der Integration des 
LEADER-Konzepts als Mainstreamingkomponente und horizontale 
Komponente aller EPLR im Jahr 2007 haben die LAG jedoch mehr 
Möglichkeiten, Mittel aus verschiedenen Bereichen des ELER-
Förderinstrumentariums in Anspruch zu nehmen. Auf diese Weise 
kann die Erbringung von ELER-geförderten Umweltleistungen ver-
bessert werden; ferner können die Vorteile des LEADER-Konzepts 
einer größeren Gruppe von Begünstigten aus den Sektoren Land- 
und Forstwirtschaft sowie Ökologie zugute kommen.

Klimaschutzmaßnahmen
LAG im gesamten ländlichen Raum Europas setzen sich für 
Umweltschutzmaßnahmen ein, die schwerpunktmäßig darauf 
ausgerichtet sind, lokalen Gemeinschaften bei der Anpassung an 
die Folgen des Klimawandels und/oder der Abschwächung dieser 
Folgen zu unterstützen. Dies zeigt, dass diese Gruppen mit ihrem 
bottom-up-Ansatz lokale Klimaschutzinitiativen entwickeln und 
durchführen können. Eine LAG in Frankreich, die die Erbringung 
von Umweltleistungen im Agrarsektor unterstützt, kann Resultate 

vorweisen, die deutlich machen, welche Projektarten für eine breite 
Umsetzung von Klimaschutzmaßnahmen mithilfe der LEADER-
Methodik in Betracht kommen.

Zu den Projektbeispielen der LAG „Sud du Pays de Saint-Brieuc” in 
der Bretagne gehört eine interessante Initiative, die Landwirten 
bei der Koordinierung des Flächentausches zur Senkung von 
Transportkosten und zur Verringerung der Auswirkungen auf den 
Verkehr hilft. Ein anderes Beispiel dieser LAG veranschaulicht, wie 
die Verbreitung von Wissen im Rahmen der LEADER-Maßnahme 
für grenzübergreifenden Austausch landwirtschaftlichen Betrieben 
bei der Diversifizierung auf die Erzeugung von Biokraftstoffmaterial 
aus erneuerbaren Energiepflanzen helfen kann. Ein weiteres Projekt 
aus diesem Teil der Bretagne zeigt, wie Innovationen im Bereich der 
Viehhaltung zu Einsparungen bei Energie, Kosten und Emissionen 
führen können.

Landbewirtschaftung
Bei den Zielen des Flächentauschprojekts der LAG standen zwar 
Kosten- und Zeitersparnisse für die Landwirte im Vordergrund; doch 
als ein weiteres Resultat dieses Projekts kann angeführt werden, dass 
es einen Beitrag zur Begrenzung des lokalen Energieverbrauchs leis-
tet, der sich im globalen Rahmen positiv auf die Verwirklichung der 
Klimaschutzziele auswirkt. Dieses Projekt wurde mit Unterstützung 
der Landwirtschaftskammer in Côtes d‘Armor durchgeführt.

Die ELER-Kofinanzierung der LAG wurde zunächst verwendet, um 
Möglichkeiten für den Flächentausch zwischen landwirtschaftlichen 

kollektive ansätze, innovation und grenzüberschreitende Zusammenar-
beit sind drei elemente der leaDeR-methodik, die von zahlreichen be-
günstigten des eleR angewandt werden können, um umweltleistungen 
im Rahmen von projekten zu erbringen, die auf kommunaler ebene für 
die entwicklung des ländlichen Raums durchgeführt werden.

Anwendung von Klimaschutzmaßnahmen  
auf breiter Basis: Lokale LEADER-Aktionsgruppe  
in Frankreich demonstriert Möglichkeiten  
ländlicher Gebiete, zur Steuerung von  
Klimaänderungsfaktoren beizutragen
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Betrieben zu erkunden und zu erfassen. Es stellte sich heraus, dass 
die meisten landwirtschaftlichen Flächen in einem Umkreis von 
zwei Kilometern um einen landwirtschaftlichen Betrieb lagen, der 
Anfahrtsweg bei einem Großteil jedoch fünf Kilometer oder mehr betrug.

In der Umgebung fanden sich rasch immer mehr Interessenten 
für das Vorhaben, und zu den Informationsveranstaltungen des 
LEADER-Projekts konnten 50 Landwirte begrüßt werden. Sie sagten 
ihre Unterstützung für die Idee des Flächentausches zu und halfen 
dem Projektteam bei der Erstellung einer Liste von technischen 
Problemen, für die eine Lösung gefunden werden musste und die 
unter anderem Produktionsquoten und Direktzahlungen betrafen.

Das Vorhaben zieht immer weitere Kreise; mittlerweile ist hieraus eine 
„Tauschgemeinschaft” hervorgegangen, die Beratungsdienste (und 
zugehörige Instrumente) anbietet, um freiwillige Vereinbarungen 
zwischen Flächennutzern zu erleichtern, die Kraftstoffersparnisse 
und weitere ökologische Leistungen bringen.

Grenzübergreifendes Wissen
Energiepflanzen sind Alternativen zu fossilen Brennstoffen und können 
zur Verwirklichung der EU-Klimaschutzziele beitragen. Die LAG „Sud du 
Pays de Saint-Brieuc” rät Landwirten zum Umstieg auf Energiepflanzen 
als „grünen” Weg zur Diversifizierung des Betriebs. Einer dieser Landwirte 
ist Jean-François Courcoux aus Plaintel. Die LAG unterstützte ihn bei 
der Erprobung des Anbaupotenzials von Chinaschilf (Miscanthus) als 
Biokraftstoff, die ermutigende Resultate lieferte.

Unter Bezugnahme auf die Ergebnisse des LEADER-Projekts erklärt 
Herr Courcoux: „Miscanthus ist problemlos im Anbau und benötigt im 
Vergleich zu anderen Kulturpflanzen nur wenige Produktionsmittel. 
Nach einem Jahr erreicht die Pflanze eine Höhe von zwei Metern, und 
im dritten Jahr kann sie bis zu vier Metern hoch werden. Ein einziger 
Hektar dieser Energiepflanze kann jedes Jahr 36 Tonnen Kohlendioxid 
absorbieren. Sie kann zu Chips oder Pellets für die Wärmeerzeugung 
verarbeitet und außerdem in Ethanol umgewandelt werden.”

LEADER leistete Unterstützung, um bei der Entwicklung des entspre-
chenden Wissens zu helfen; gegenwärtig nutzt die LAG Fördermittel 
für grenzüberschreitende Maßnahmen, um ihr Fachwissen an rumä-
nische Landwirte weiterzugeben. Dieses ELER-Kooperationsprojekt 

wird mit Partnern aus der Region Tara Oltului durchgeführt und ist 
Bestandteil einer Initiative, die es sich zur Aufgabe gemacht hat fest-
zustellen, welche Sorten von Energiepflanzen für die klimatischen 
und landwirtschaftlichen Bedingungen vor Ort in Rumänien am 
besten geeignet sind.

Energieeffizienz
Ein drittes Projektbeispiel dieser LAG wirft ein Schlaglicht auf 
Innovation als weiteres zentrales Element des LEADER-Konzepts, das 
zur Verbreitung von ELER-geförderten Umweltleistungen dienen kann. 
Die Förderung von Innovation im ländlichen Raum ist ein Eckpfeiler des 
LEADER-Konzepts; am Beispiel von Jacques Boishardy, dem Inhaber 
eines Schweinehaltungsbetriebs im Zielgebiet der LAG „Sud du Pays de 
Saint-Brieuc”, wird deutlich, wie diese Förderung für die Verbesserung 
der Energieeffizienz von Viehställen eingesetzt werden kann.

Herr Boishardy führte mit seiner innovativen Anlage ein 
Güllemanagementsystem ein, bei dem der Ammoniakausstoß 
gesenkt wird und so Kosten für die Luftreinigung eingespart werden. 
Ferner wurde eine robuste Isolierung angebracht, um den „ökologi-
schen Fußabdruck” des Gebäudes weiter zu verbessern. Im Ergebnis 
konnten bei der Heizung 99,6 % und bei der Belüftung 75 % an 
Energie eingespart werden. Als Argument für die Anlage dürfte der 
Hinweis genügen, dass das Gebäude nahezu ohne Strom auskommt. 
Der Vorsitzende der LAG, Marc Le Fur, empfahl das Projekt mit den 
Worten: „Die außergewöhnliche Energieeffizienz des Gebäudes geht 
einher mit einem besseren Tierschutz und mit besseren Bedingungen 
für die Landwirte bei ihrer täglichen Arbeit.”

Das LEADER-Konzept ist eine „horizontale” Methodik, 
die für die Erbringung von Umweltleistungen mit 
Fördermitteln aus verschiedenen ELER-Schwerpunkten 
angewandt werden kann .

„Ein einziger Hektar dieser Energiepflanze kann 
jedes Jahr 36 Tonnen Kohlendioxid absorbieren.
Jean-François Courcoux

„
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Wasser ist unerlässlich für das Leben, und der ELER unterstützt 
die Bewahrung der guten Qualität des Wassers in Europa, das 
seinen Ursprung zum größten Teil in den ländlichen Regionen 
der Mitgliedstaaten hat. ELER-Fördermittel zum Schutz der 
Wasserqualität können über verschiedene EPLR-Budgets beantragt 
werden, unter anderem über die Budgets für Lebensqualität, für 
Umweltmanagement und für Wettbewerbsfähigkeit der Wirtschaft 
im ländlichen Raum.

Die Landwirtschaft ist ein Wirtschaftszweig, der gravierende Auswirkungen 
auf die Erbringung von Umweltleistungen zum Schutz der Wasserqualität 
haben kann, weil rund ein Drittel des gesamten Wasserverbrauchs in Europa 
auf unsere landwirtschaftlichen Betriebe entfällt.

Zurzeit erarbeitet die Europäische Kommission ein „Blueprint für 
den Schutz der europäischen Wasserressourcen“15. Dieser Plan soll 
Landwirte zu einem umsichtigeren und auf Reinhaltung bedachten 
Umgang mit unseren Wasserressourcen ermutigen. Die im Blueprint 
unterbreiteten Vorschläge fließen in die Reform der Gemeinsamen 
Agrarpolitik (GAP) ein. Der Blueprint wird zudem andere bestehende 
EU-Rechtsvorschriften z. B. die Nitratrichtlinie stärken, die ihre zen-
trale Bedeutung für die Landwirtschaft in Europa auch in Zukunft 
behalten wird.

Seit 1991 ist die EU-Nitratrichtlinie16 in Kraft; von ihr sind wichtige 
Impulse für die Bemühungen um den Schutz der Wasserqualität aus-
gegangen. Sie fügt sich in eine Reihe von Vorschriften ein, die von der 
Wasserrahmenrichtlinie17 (WRRL) unterstützt werden, und gilt für alle 
Wirtschaftszweige der EU.

Ein Schwerpunkt der Nitratrichtlinie liegt auf der Verbreitung guter land-
wirtschaftlicher Praktiken, um die Verschmutzung von Grundwasser und 
Oberflächengewässern durch Nitrat aus landwirtschaftlichen Quellen zu 
verhüten. Diese Richtlinie hat in vielen landwirtschaftlichen Betrieben 
wichtige Verbesserungen herbeigeführt und wird auch künftig ein wich-
tiger Impulsgeber für Veränderungen sein.

Die Mitgliedstaaten bieten weiterhin Anreize, um den Wechsel zu 
umweltfreundlicheren landwirtschaftlichen Verfahren zu begüns-
tigen; für die Umsetzung dieses Ziels sind die EPLR ein wesentli-
ches Instrument. In Lettland beinhaltet das EPLR beispielsweise 
Fördermittel für Maßnahmen zur Modernisierung landwirtschaftlicher 
Betriebe, die zu einem besseren Umweltschutz und zur „Erreichung 
der Ziele der Nitratrichtlinie” führen. Viehhaltungsbetriebe sind eine 
prioritäre Zielgruppe für diese Art der EPLR-Förderung, die einen 
Teil der Kosten für die Modernisierung der Wasserversorgung und 
der Abwasserentsorgung sowie der Anlagen und Geräte für die 
Abwasserbehandlung ausgleichen kann.

europas ländlicher Raum besitzt zahlreiche Süßwasserquellen von guter Qualität. Die Verfügbar-
keit dieser Quellen ist eine grundlegende umweltleistung, für die kofinanzierungsmittel aus dem 
eleR gewährt werden, um ihre nachhaltigkeit durch investitionen unter anderem in projekte zur 
modernisierung landwirtschaftlicher betriebe sichern zu helfen.

Wasserqualität: Investitionen  
in Dungmanagement mindern 
Risiko der Verschmutzung von  
Wasserquellen in Lettland

15  http://ec.europa.eu/environment/water/blueprint/index_en.htm
16  http://ec.europa.eu/environment/water/water-nitrates/index_en.html
17  http://ec.europa.eu/environment/water/water-framework/info/intro_en.htm
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Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe
Ein Begünstigter einer solchen ELER-Kofinanzierung ist Uldis Kirsis, 
der im Bezirk Broceni in Lettland einen Familienbetrieb führt. Er nahm 
seine Tätigkeit als Landwirt 1994 mit nur vier Kühen auf einer Fläche 
von 150 ha auf, hat jedoch seinen Betrieb seither auf über 1 300 ha 
und 700 Rinder erweitert. Seine Herde umfasst auch 350 Milchkühe.

Bei einem Viehhaltungsbetrieb dieser Größenordnung entstehen 
große Mengen an Dung, die ohne angemessene Handhabung 
eine potenzielle Umweltgefahr darstellen. Die Nitrifikation18 

von Gewässern ist nach wie vor ein mögliches Risiko, das von 
Milchbetrieben und anderen landwirtschaftlichen Betrieben aus-
geht. Herr Kirsis hat mithilfe von Kofinanzierungsmitteln aus dem 
ELER jedoch eine Lösung dieses Problems gefunden.

Für die Umsetzung eines Plans zur Betriebsmodernisierung, der auch 
eine neue Infrastruktur für Dungmanagement vorsah, wurden ihm 
EPLR-Fördermittel gewährt. Zur Vorgeschichte seines EPLR-Projekts 
erklärt er: „Bis 2008 waren unsere Tiere in alten Ställen sowjetischer 
Bauart untergebracht, die jedoch die Einhaltung der derzeit gelten-
den Umweltnormen erschwerten. Die alten Viehställe ließen zudem 
in puncto Kostenwirksamkeit zu wünschen übrig, weil sie im Betrieb 
und in der Wartung sehr teuer waren. Wir waren deshalb mit den 
Wachstumsoptionen für unseren Betrieb an Grenzen gestoßen und 
erstellten einen Entwicklungsplan, um einen neuen und größeren 
Viehstall zu bauen, der effizienter und umweltfreundlicher sein würde.”

„Vorgesehen war unter anderem die Integration eines neuen 
Managementsystems für die Sammlung und Aufbewahrung des 
anfallenden Dungs. Dies war ein wesentliches Element, und wir plan-
ten das Projekt in Einklang mit den nationalen Rechtsvorschriften 
Lettlands zum Umweltschutz und zur Sammlung von Abwasser aus 
Viehställen.”

Herr Kirsis verwendete ELER-Kofinanzierungsmittel für seine Investition 
in den neuen Milchkuhstall mit moderner Melkanlage, mehr Platz für 
weitere Tiere, energiesparender Anlage zur Trinkwasserkühlung und 
besseren Bedingungen für eine artgerechte Tierhaltung.

Für seine spezielle Dungmanagementanlage wurden Rohrleitungen 
verlegt, um den Dung aus den Rinderställen zu entfernen und 
sicher in ein neues Speicherbecken zu transportieren, das für die 
Aufnahme der Flüssigmistmenge ausgelegt ist, die im Betrieb in 
einem Zeitraum von sieben Monaten anfällt. Ferner half das EPLR-
Projekt bei der Finanzierung der Anlagen für die Beförderung aus 
diesem Speicherbecken in spezielle Tankwagen, mit denen der Dung 
als natürlicher Dünger auf den Feldern ausgebracht wird.

„Unser Entwicklungsprojekt hat uns geholfen, größere Dungmengen 
besser handhaben zu können und auf diese Weise Risiken für eine 
Umweltverschmutzung zu verringern. Einen weiteren entscheiden-
den Nutzen dieses Projekts sehen wir an unseren Gewinnmargen, 
denn unsere Melkanlage ist effizienter und unsere Mitarbeiter 
sind produktiver geworden,” sagt Herr Kirsis und fährt fort: „Das 
staatliche Lebensmittel- und Veterinäramt bestätigte uns, dass die 
Wasserqualität in der Umgebung unseres Betriebs den nationalen 
Vorschriften entspricht. Wir freuen uns über diese Resultate unseres 
Projekts zur Betriebsmodernisierung.”

Beiträge zur Politik
EPLR-Vorhaben wie das Projektbeispiel von Herrn Kirsis stellt 
Möglichkeiten der Lenkung von ELER-Förderung vor, um positive 
Beiträge zu wichtigen politischen Prioritäten der EU leisten zu 
können.

Investitionen in die Modernisierung landwirtschaftlicher Betriebe 
können somit wichtigen Umweltleistungen dienen, die helfen, 
die europäischen Gewässer zu schützen, und die mitgliedstaat-
liche Bemühungen zur Umsetzung von EU-Rechtsvorschriften 
für den Gewässerschutz wie die Wasserrahmenrichtlinie und die 
Nitratrichtlinie unterstützen.

Förderung aus dem ELER hilft dabei, den Übergang 
landwirtschaftlicher Systeme zu ressourcenscho-
nenderen und umweltfreundlicheren Praktiken zu 
verbessern .

15  http://ec.europa.eu/environment/water/blueprint/index_en.htm
16  http://ec.europa.eu/environment/water/water-nitrates/index_en.html
17  http://ec.europa.eu/environment/water/water-framework/info/intro_en.htm

18  http://www.eionet.europa.eu/gemet/concept?ns=1&cp=5598

„Wir planten das Projekt in Einklang mit den 
nationalen Rechtsvorschriften Lettlands zum 
Umweltschutz und zur Sammlung von Abwasser 
aus Viehställen.

Uldis Kirsis

„
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Die Erhaltung von Kulturlandschaften gehört zu den ökologischen 
Leistungen, die mithilfe von ELER-Projektunterstützung erbracht wer-
den. Die Pflege unserer Landschaften, die für verschiedene wirtschaft-
liche Tätigkeiten im ländlichen Raum insbesondere für Unternehmen 
des Fremdenverkehrssektors ein wertvolles Gut darstellen, hat posi-
tive sozioökonomische und ökologische Auswirkungen.

In Griechenland sind weite Teile der ländlichen Wirtschaft von 
Einnahmen aus dem Fremdenverkehr als Beitrag zur Sicherung der 
Lebensqualität und zur Entwicklung abhängig. Dies gilt insbeson-
dere für viele Inselgemeinden, wobei sich auf den griechischen 
Inseln einige der Haupttouristenziele in Europa befinden.

Dies gilt auch für Lesbos im Ägäischen Meer, wo der Tourismus zahl-
reiche Arbeitsplätze und örtliche Einrichtungen sichert. Hier werden 
ELER-Fördermittel für Projekte verwendet, die zur Erhaltung der 
Kulturlandschaft beitragen und so Umweltleistungen erbringen, die 
auch einen großen wirtschaftlichen Nutzen schaffen.

Landschaftswert
Auf Lesbos befindet sich mit einem alten „versteinerten Wald” eine 
Kulturlandschaft von Weltruf. Jedes Jahr besuchen rund 70 000 
Touristen dieses besonders wertvolle Naturdenkmal, und zahlrei-
che Unternehmen im Umkreis des ländlichen Raums ergreifen die 
Entwicklungschancen, die der Fremdenverkehr bietet.

Die versteinerte Waldlandschaft auf Lesbos setzt sich aus Hunderten 
fossilierter Bäume zusammen. Sie waren von Vulkanmaterial bedeckt 
und versteinerten vor 20 Millionen Jahren an Ort und Stelle. Teile 
von Baumstämmen, Zweige, Wurzeln, Samen und Blätter sowie 
fossilierte Tierknochen bilden diese Landschaft, die als nationales 
Naturdenkmal geschützt ist. Sie ist Teil des Europäischen Geopark-
Netzwerks19 und wurde 2004 in das Globale Geopark-Netzwerk der 
UNESCO20 aufgenommen. Rund 16 600 ha dieser Kulturlandschaft 
sind als Natura 2000-Gebiet21 ausgewiesen.

Neben dem Fremdenverkehr ist die Landwirtschaft ein wichtiger 
Arbeitgeber für die lokale Bevölkerung; die im Umfeld der verstei-
nerten Waldlandschaft praktizierten landwirtschaftlichen Methoden 
helfen, das Gesamtgefüge und das Erscheinungsbild dieses offenen 
Geländes zu erhalten.

Wie andernorts in Europa behält die Anwendung traditioneller land-
wirtschaftlicher Praktiken auf Lesbos ihre entscheidende Bedeutung 
für die Bewahrung der charakteristischen, reizvollen und beeindru-
ckenden Szenerie. Die Zukunft der Landwirtschaft auf Lesbos zu 
sichern, trägt daher zum Schutz wichtiger Landschaftsmerkmale bei; 
für die Erhaltung der Lebensgrundlage ländlicher Betriebe im Umfeld 
des versteinerten Waldes werden verschiedene ELER-Maßnahmen in 
Anspruch genommen.

Ziel dieser Maßnahmen ist es, die Wettbewerbsfähigkeit der 
Landwirtschaft vor Ort zu stärken; zu diesem Zweck werden auch 

kofinanzierungsmittel aus dem eleR für die Stärkung der 
 wettbewerbsfähigkeit landwirtschaftlicher betriebe in der eu oder die 
erhaltung der tragfähigkeit der landwirtschaft in Gebieten mit natürli-
chen benachteiligungen können positive multiplikatoreffekte für den 
ländlichen Raum bewirken, auch beim Schutz wertvoller landschaften.

Bewahrung des kulturellen Erbes:  
Viehhaltung hilft, versteinerte  
Waldlandschaft in Griechenland zu schützen

19  http://www.europeangeoparks.org/
20  http://www.unesco.org/new/en/natural-sciences/environment/earth-sciences/geoparks/
21  http://ec.europa.eu/environment/nature/natura2000/index_en.htm
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Zahlungen geleistet, um Landwirte zu ermutigen, unrentable 
Flächen weiter zu bewirtschaften. Flächenauflassung kann gravie-
rende nachteilige Auswirkungen haben, denn nach Einstellung der 
Bewirtschaftung wuchert die Umgebung häufig zu und büßt ihren 
früheren Charakter ein. Lebensräume und die biologische Vielfalt 
können ebenfalls als Folge veränderter Flächennutzungsmuster ver-
loren gehen.

Natürliche Benachteiligungen
Die Kofinanzierung aus dem ELER ist in den meisten mitglied-
staatlichen EPLR für Maßnahmen zur Verhütung von Landaufgabe 
in Regionen vorgesehen, die als Gebiete mit „natürlichen 
Benachteiligungen” gelten (z. B. Berg-, Trocken- oder Feuchtgebiete 
bzw. unergiebige Flächen). Auf diese EPLR-Maßnahmen entfällt einer 
der größten Anteile am ELER-Budget auf EU-Ebene insgesamt.

Für Flächen im Umkreis des versteinerten Waldes auf Lesbos kann 
Förderung in Form von EPLR-Zahlungen als Ausgleich der zusätzli-
chen Kosten gewährt werden, die landwirtschaftlichen Betrieben für 
die Bewirtschaftung von Flächen mit natürlichen Benachteiligungen 
durch trockene Böden oder Berglagen entstehen.

Ilias Karavasilis ist Landwirt mit Schafhaltung auf Lesbos und erhält 
diese Ausgleichszahlungen aus dem griechischen EPLR. 2009 
wurden ihm aus diesem Programm außerdem Fördermittel für ein 
Entwicklungsprojekt als Beitrag zur Modernisierung seiner Viehställe 
genehmigt. „Ohne die Unterstützung würden wir uns schwer tun, 
hier unseren Lebensunterhalt zu verdienen”, erklärt Herr Karavasilis. 
„Ich glaube, wenn unsere Tiere nicht mehr auf den Flächen rund um 
den versteinerten Wald grasen würden, würde sich die Landschaft 
sehr verändern.”

„Wir wissen, dass es viele Vorschriften zum Schutz des hiesigen 
Landschaftsbilds gibt; für unsere neuen Viehunterstände mussten 
wir z. B. eine Sondergenehmigung einholen. Ein Kontrolleur kam zu 
uns in den Betrieb und überzeugte sich davon, dass das Vorhaben 
keine archäologischen Merkmale im versteinerten Wald gefährden 
würde. Die EU-Mittel dienten uns als Teilausgleich der Baukosten der 
Schafställe. Wir können unsere Tiere jetzt besser versorgen und damit 
die Qualität der in unserem Betrieb gehaltenen Tiere verbessern. Den 
Zuschuss haben wir auch für den Erwerb eines neuen Traktors ver-
wendet, der uns die Arbeit im Betrieb erleichtert und sie effizienter 
macht. Wir sind jetzt in der Lage, das Land hier wie früher weiter zu 
nutzen und gleichzeitig zur Erhaltung der besonderen Landschaft 
dieser Region beizutragen.”

Dieses Beispiel für die Verwendung der Kofinanzierung aus dem 
griechischen EPLR zeigt anschaulich, wie Herr Karavasilis mit sei-
nem ELER-geförderten Projekt zur Erhaltung des Erscheinungsbilds 
kulturell und wirtschaftlich bedeutender Landschaften beigetragen 
hat. Sein Sohn plant nun die Übernahme der Landwirtschaft auf 
dem Familienbesitz, wenn sich sein Vater zur Ruhe setzen wird. 
Dies bedeutet, dass der Modernisierungszuschuss aus dem EPLR in 
Verbindung mit den Ausgleichszahlungen einen positiven Beitrag 
geleistet hat, die Erbringung von Umweltleistungen zur Erhaltung 
wesentlicher Kulturlandschaften langfristig sicherzustellen.

ELER-Projektförderung kann sowohl direkt als auch 
indirekt für die Erbringung von Umweltleistungen  
verwendet werden .
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Ich glaube, wenn unsere Tiere nicht mehr auf den  
Flächen rund um den versteinerten Wald grasen  

würden, würde sich die Landschaft sehr verändern.

Ilias Karavasilis

„

„
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Rund ein Drittel europas ist mit wald bedeckt. Diese wichtige ländliche Ressource bringt uns 
vielfältigen multifunktionalen nutzen. Da brände eine zunehmende bedrohung für  europäische 
wälder darstellen, können Fördermittel aus dem eleR in waldgebiete fließen und dort den 
Schutz vor waldbrandgefahren unterstützen.
Brände gehören in vielen Wäldern zum natürlichen ökologischen 
Zyklus, und tatsächlich haben sich einige im Wald lebende Arten im 
Laufe der Zeit den „Sukzessionslebensräumen” angepasst, die nach 
Feuerereignissen entstehen. Andere Arten entwickelten spezielle 
Schutzmechanismen gegen natürliche Waldbrände. Die Zahl der 
Waldbrände mit natürlichen Ursachen ist jedoch heute relativ klein; 
zumeist werden Feuer durch menschliche Tätigkeiten entfacht. 
Insgesamt ist die Waldbrandhäufigkeit so stark gestiegen, dass sie 
eine erhebliche Bedrohung der multifunktionalen Umweltleistungen 
der Wälder in der EU darstellt.

Brände können die Produktivität von Waldgebieten gravierend beein-
trächtigen; dies betrifft die Sektoren Holz, Energie, Nahrungsmittel, 
Freizeitgestaltung, biologische Vielfalt und Nutzung der Landschaft zu 
Erholungszwecken. Eine weitere Folge von Bränden sind Emissionen 
von Partikeln und Gasen (z. B. Kohlendioxid) in die Atmosphäre. 
Sie bewirken einen Abfluss mineralischer Nährstoffe und zerstören 
die organischen Bodenschichten. Außerdem verändern Brände die 
Einsickerungsquote von Wasser in den Boden, so dass verbrannte 
Flächen anfälliger für Erosion, Bodenverlust und Erdrutsche werden.

Derartige Schäden treten immer häufiger auf; (im Durchschnitt) 
werden in Europa jedes Jahr rund 500 000 ha Wald durch Feuer 
vernichtet. Das entspricht fast der doppelten Fläche Luxemburgs. 
Die Europäische Umweltagentur sieht in Bränden eine 
Hauptschadensursache für Wälder in Europa. Schutz vor Waldbrand 
ist daher eine wichtige Umweltleistung, die die ländlichen Gebiete 
erbringen können, und für diese Aufgabe stehen im Rahmen einer 
ELER-Schwerpunktmaßnahme zur „Wiederherstellung von forstwirt-
schaftlichem Potenzial und der Einführung von Schutzmaßnahmen” 
spezielle EPLR-Fördermittel zur Verfügung.

Slowakische Erfahrungen
In der Slowakei wurde diese ELER-Maßnahme für verschiedene Arten 
von miteinander verbundenen Projekten in Anspruch genommen, 
von denen eines ein neues im Wald gelegenes Speicherbecken 
betrifft. Aladár Trnovský war für das Vorhaben zuständig und erläu-
tert, welche Erfahrungen die staatliche Forstbehörde der Slowakei 
bei der Anlage des Wasserreservoirs gewonnen hat. Den Arbeiten 
waren sorgfältige Planungen für Umweltleistungen in Gegenden 
vorausgegangen, die als Gebiete mit hohem Waldbrandrisiko gelten.

„Wir haben die am stärksten feuergefährdeten Waldgebiete unseres 
Landes ermittelt, und dieser Standort in der Region Žilina war als 
Gebiet mit hohem Risiko ausgewiesen. Hier steht feueranfälliger 
Fichtenwald; die nächstgelegene Quelle für Löschwasser ist jedoch 
über 30 km entfernt. Im Wald gab es zwar ein altes Speicherbecken, 
aber es befand sich in einem für die Brandbekämpfung untauglichen 
Zustand. Es war vor langer Zeit angelegt worden, um Holz über 
Wasserkanäle durch den Wald transportieren zu können, wurde 
aber vernachlässigt und verschlammte. Unser Projekt umfasste die 
Wiederherstellung der Funktionstüchtigkeit dieses Reservoirs: Seine 
Speicherkapazität sollte verbessert werden; außerdem sollte uns ein 
modernisiertes Damm-Managementsystem in die Lage versetzen, 
den Wasserstand besser steuern zu können.”

Die Arbeiten am Reservoirprojekt waren im Herbst 2010 abgeschlos-
sen. Seither hat sich der Speicher im Wald bewährt; er führt genug 
Wasser für die Bekämpfung der Waldbrandgefahr. Selbst in der Zeit, 
in der in dieser Region heiße und trockene Witterung herrscht, ist 
jetzt noch genügend Wasser im Wald, das die Feuerwehr bei Bedarf 
nutzen kann.

Waldbrandschutz:  
Wasserspeicherprojekt schützt 
slowakische und polnische Wälder
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Glücklicherweise ist seit Inbetriebnahme des ELER-Projekts in dieser 
Gegend kein Feuer ausgebrochen; im Ernstfall verfügt die staatliche 
Forstbehörde nunmehr aber über ein Speicherbecken, mit dem sie 
den Waldbrandschutz gewährleisten kann und aus dem sowohl per 
Hubschrauber als auch von Feuerwehrleuten am Boden Wasser ent-
nommen werden kann.

Weiterreichender Nutzen
Dank der ELER-Projektförderung wurde der Schutz von über 1 700 ha 
Wald in einem Radius von 15 km verbessert. Herr Trnovský stellt fest: 
„Da das Speicherbecken in der Nähe zur polnischen Grenze liegt, 
dürfte es auch zur Waldbrandbekämpfung in Polen genutzt werden 
können. Unsere Erfahrungen mit diesem Projekt haben noch weitere 
Vorteile deutlich werden lassen. In der Projektplanungsphase wurden 
viele Menschen befragt, so dass wir mehrere verschiedene Zwecke 
berücksichtigen konnten unter anderem für Hochwasserschutz, 
Erhaltung der biologischen Vielfalt, Fremdenverkehr und 
Freizeitgestaltung.”

„Unsere Kollegen von der regionalen Umweltschutzbehörde waren 
mit den ökologischen Aspekten des Projekts befasst. Mit ihrer Hilfe 
konnte sichergestellt werden, dass die Belange wildlebender Tiere 
und Pflanzen in die Projektplanung eingeflossen sind und das 
Speicherbecken als für Waldarten geeignetes Feuchtgebiet ange-
legt wurde. Mittlerweile hat es sich zum Lebensraum für Fische wie 
Forellen entwickelt und eine Vielzahl wildlebender Tiere unter ande-
rem Amphibien und Ottern angezogen.”

„Zudem haben wir festgestellt, dass das Speicherbecken in Phasen 
starker Regenfälle auch als Schutz vor Hochwasser und Überflutungen 
dienen kann. Dank seines großen Volumens kann es verhindern, dass 
dieses Wasser weiterströmt und dem Wald durch Bodenerosion scha-
den oder Ackerflächen und Dörfer bedrohen könnte.”

„Das Projekt hat auch andere soziale Vorteile gebracht: Als reizvol-
les Landschaftsmerkmal mitten im Wald wird es sowohl von der 
Bevölkerung vor Ort als auch von Touristen als beliebtes Ausflugsziel 
wahrgenommen. Im Sommer kann das Wasser warm genug werden, 
um das Schwimmen im Becken zu ermöglichen. Wir haben eine Tafel 
aufgestellt, die die Besucher, die zur Erholung zum Speicherbecken 
kommen, über das Projekt informiert.”

Die Slowakei hat die ELER-Fördermittel für ein Projekt zum Schutz 
von Wäldern eingesetzt, das multifunktionalen Nutzen brachte 
und als interessantes Beispiel für andere Bereiche des ländlichen 
Europa dienen kann, in denen ähnliche Umweltleistungen für den 
Waldbrandschutz benötigt werden.

Der Schutz von EU-Waldressourcen vor Brandgefahr ist 
von enormer wirtschaftlicher, ökologischer und sozialer 
Bedeutung .
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„ In der Projektplanungsphase wurden viele Menschen 
befragt, so dass wir mehrere verschiedene Zwecke 
berücksichtigen konnten.
Aladár Trnovský
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Die mit umweltleistungen befasste Fokusgruppe des enRD hat auf die Vorteile aufmerksam ge-
macht, die sich aus kollektiven ansätzen für die Durchführung von eplR-maßnahmen zur er-
bringung von umweltleistungen für landwirte, für die eplR verwaltenden behörden und für die 
natur ergeben.22

Die Bestimmungen zur Regelung des derzeit geltenden ELER-Systems 
fördern kollektive Ansätze für die Entwicklung des ländlichen Raums 
über Organisationen wie landwirtschaftliche Erzeugervereinigungen 
und gemeindebasierte lokale Verbände. In der gesamten EU wurde 
auf Wege hingewiesen, wie solche kollektiven Ansätze auf EPLR-
geförderte Projekte für Naturschutz und Landschaftspflege ausge-
weitet werden können.

Die Resultate eines niederländischen Pilotprojekts, bei dem verschie-
dene Formen des kollektiven Ansatzes für die Agrarumweltförderung 
erprobt wurden, weisen es als besonders interessantes Modell 
für andere Mitgliedstaaten aus. Für keines der niederländischen 
Pilotvorhaben wurden ELER-Fördermittel in Anspruch genommen; 
alle Ergebnisse können jedoch nun auch andernorts wiederholt 
werden, nachdem die Vorschläge für die ELER-Verordnung für den 
Zeitraum 2014-2020 die Möglichkeit gemeinsamer Förderanträge für 
Agrarumweltmaßnahmen von Gruppen von Landwirten vorsehen.

Bauernverbände23

Landwirtschaftliche Naturverbände sind in den Niederlanden 
seit 15 Jahren tätig. Ihre Erfahrungen aus dieser Zeit zeigen, dass 
Agrarumweltmaßnahmen, die von Bauernverbänden durchgeführt 

werden, wirksamer sein können als isolierte Vorhaben einzelner 
Landwirte. Aus der Umsetzung kollektiver Ansätze ist ein Prozess der 
Zusammenarbeit und Abstimmung zwischen Landwirten vor Ort 
hervorgegangen, der es den Beteiligten ermöglicht, unternehme-
risch an die Erbringung von Umweltleistungen heranzugehen.

Ein maßgeblicher Erfolgsfaktor hierbei ist, die Landwirte selbst 
in die Planung eines integrierten territorialen Ansatzes für die 
Erbringung von Umweltleistungen einzubeziehen. Die in den 
Niederlanden gesammelten Erfahrungen haben bestätigt, dass die 
Bereitschaft von Landwirten, Agrarumweltverpflichtungen einzuge-
hen, zunimmt, wenn bei den Projektvorgaben ihre eigenen lokalen 
Bewirtschaftungserfordernisse berücksichtigt sind.

Ein solcher bottom-up-Ansatz für die Förderung gemeinschaftlicher 
Projekte bringt mehrere Vorteile. Zum Beispiel ökologische Vorteile, 
weil viele Agrarumweltmaßnahmen (wie Fördermittel für Wallhecken, 
Wasserläufe und Randstreifen) größere Wirkung entfalten, wenn sie 
koordiniert werden, um eine ausgedehnte „grüne Infrastruktur”24 zu 
bilden.

Wirtschaftliche Vorteile resultieren aus kostenwirksameren Konzepten 
für die Erbringung von Umweltleistungen, und auch auf der sozialen 
Ebene zeigt die Vernetzung und Zusammenarbeit von Landwirten 

Nutzen für die biologische Vielfalt durch  
kollektive Ansätze: Niederländische  
Bauernverbände zeigen wertvolle  
Lehren für künftige EPLR-Ansätze auf
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22 Ein Protokoll der ENRD-Sitzung zu diesem Thema kann unter folgender Internetadresse abgerufen werden:  
 http://enrd.ec.europa.eu/app_templates/filedownload.cfm?id=E8BA2A1D-B1C7-A3C1-EF8A-CD1A3E380532.
23   Der folgende Text ist ein Auszug aus der Broschüre über eine Fallstudie in den Niederlanden mit Informationen über die Erfahrungen mit der Initiative zur 
 Durchführung von GAP-Pilotstudien. Ein Exemplar dieser interessanten Broschüre in englischer Sprache kann unter folgender Internetadresse abgerufen werden: 
 http://www.toekomstglb.nl/upload/files/newslettercollectives.pdf.
24 http://ec.europa.eu/environment/nature/ecosystems/index_en.htm
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Wirkung, weil sie ein Gefühl der Verantwortung für den Naturschutz 
vor Ort und Vertrauen in die Leistungsfähigkeit des Verbands erzeugt. 
Zudem hat der kollektive Ansatz als Katalysator für neue Ideen für 
Entwicklungsprojekte im ländlichen Raum gewirkt.

Maßnahmen zum Schutz von  
Lebensräumen
Henk Smith ist Inhaber eines Ackerbaubetriebs und Mitglied des 
landwirtschaftlichen Naturverbands Oost-Groningen (Agrarische 
Natuurvereniging Oost-Groningen, ANOG). Seiner Meinung 
nach lässt sich die Wirksamkeit der Bewirtschaftung ökologischer 
Lebensräume und Landschaften durch kollektive Ansätze erhö-
hen; deshalb hat er an einem der GAP-Testprojekte teilgenommen. 
„Zurzeit gibt es nur zwei Agrarumwelt-Untermaßnahmen innerhalb 
des [EPLR-] Programms für den Schutz von Lebensräumen und 
Landschaften (Subsidiestelsel Natuur- en Landschapsbeheer, SNL); 
wir sind jedoch davon überzeugt, dass andere und manchmal preis-
günstigere Leistungen erbracht werden können, die für die erfolg-
reiche Bewirtschaftung der Agrarumwelt dringend benötigt werden.”

„So möchten wir beispielsweise testen, wie es ist, Getreidestoppeln 
den Winter über auf dem Feld zu belassen. Wir glauben, damit das 
Nahrungsangebot für Ackerlandvogelarten im Winter erheblich 
zu vergrößern. Es gibt Anhaltspunkte für positive Auswirkungen 
dieser Maßnahme; zudem wäre es billiger, als Winterfutter an 
den Feldrandstreifen bereitzustellen, wie es gegenwärtig im SNL-
Schutzprogramm vorgesehen ist. Dieses Verfahren ließe sich auf 
bestimmten Bodenarten insbesondere sandigen Böden problemlos 
anwenden.”

Der Verband ANOG möchte außerdem Landwirte davon zu überzeu-
gen versuchen, andere Kulturen anzubauen, die wie Wiesenkümmel, 
Alfalfa und Buchweizen besser für Vögel geeignet sind. Die Samen 
des Wiesenkümmel werden von seltenen Vogelarten unter anderem 
von Wachteln, Wiesenrallen und Braunkehlchen geschätzt. Alfalfa 
ist für den Nestbau von Greifvögeln wie der Wiesenweihe wichtig 
und bietet zahlreichen Ackerlandvögeln Unterschlupf. Blühender 
Buchweizen zieht Bienen und Fliegen an, die wiederum vielen 
Vogelarten als Nahrung dienen.

Während des ANOG-Pilotprojekts wurden die Landwirte ersucht, sich 
für eine oder mehrere Maßnahmengruppen einzutragen; nicht alle 
konnten sich jedoch für alle Pakete anmelden. Der Verband bemühte 
sich um ein ausgewogenes maßgeschneidertes Maßnahmenpaket, 
das den größtmöglichen ökologischen Nutzen erzielen könnte 
und bei den Landwirten gleichzeitig genügend Interesse an einer 
Teilnahme wecken würde.

Qualitätskontrolle
In den Gebieten, in denen das Pilotprojekt zurzeit läuft, hatte der Verband 
über einen Newsletter, über seine Website und in einzelnen Fällen auch 
im persönlichen Gespräch den Kontakt zu potenziellen Teilnehmern her-
gestellt. Die Teilnahme stand auch Landwirten offen, die nicht Mitglieder 
des Verbands waren; aufgrund der begrenzten verfügbaren Mittel musste 
der Verband schließlich auf ein Qualitätssicherungsverfahren zurückgrei-
fen, um eine Entscheidungshilfe für die Auswahl der Projektteilnehmer 
zu bekommen. Herr Smith erinnert sich: „Wir sahen uns gezwungen, 
zahlreiche Anträge abzulehnen, weil die Maßnahmen unseres Erachtens 
an einem bestimmten Standort keine zufriedenstellenden Ergebnisse 
bringen würden oder weil kein Geld mehr übrig war. An einigen Orten 
hingegen mussten wir Landwirte zur Teilnahme ermutigen, weil andern-
falls keine adäquate grüne Infrastruktur gewährleistet werden konnte.”

„Gemeinsam werden wir uns Schritt für Schritt auf den Idealzustand 
zubewegen. Für unseren Verband bedeutet das, professioneller wer-
den zu müssen. Die wirtschaftliche Beziehung zwischen Regierung 
und Landwirten ist im Wandel begriffen; ausschlaggebend ist aber in 
jedem Fall eine solide Vertrauensbasis.”

„Unsere Mitglieder, aber auch die Personen, die nicht Mitglieder unse-
res Verbands sind, müssen sicher sein können, dass der Verband fair 
und korrekt entscheidet, welche Maßnahmen für welchen Standort 
geeignet sind. Die Behörden müssen sich darauf verlassen können, 
dass wir die GAP-Mittel wirksam und effizient einsetzen. Und der 
Verband muss darauf vertrauen können, dass sich seine Mitglieder 
dem Landschaftsschutz mit Leib und Seele widmen.”

Kollektive Ansätze für die Erbringung von ökologischen 
Leistungen im Rahmen von ELER-Maßnahmen können 
den mit der Verwaltung des ELER befassten Behörden 
Effizienzersparnisse bringen .

©
 G

eert van D
uinhoven

„Die wirtschaftliche Beziehung 
zwischen Regierung und 
Landwirten ist im Wandel 
begriffen.
Henk Smith

„

25



ein Großteil der eleR-kofinanzierungsmittel entfällt auf agrarumweltzahlungen. es ist möglich, 
die mithilfe dieser öffentlichen Fördermittel erbrachten umweltleistungen zu unterstützen, in-
dem landwirten bei der Verwirklichung der eu-Schutzziele hilfestellung durch eine den lokalen 
Gegebenheiten angepasste beratung gegeben wird.

Mitglieder der ENRD-Fokusgruppe für Umweltleistungen befassten 
sich mit dem Nutzen „maßgeschneiderter” ELER-Förderpakete für 
Landwirte und für die Umwelt. In diesen Paketen werden unter 
anderem Agrarumweltzahlungen mit speziellen Beratungsdiensten25 

verknüpft, die Landwirten bei der Entwicklung und Durchführung 
standortspezifischer Natur- oder Landschaftsschutzpläne helfen 
sollen.

Der Landwirt und sein Berater erstellen im Zuge ihrer 
Zusammenarbeit einen Entwicklungsplan. Die einzelnen Partner 
steuern ihre jeweiligen Kenntnisse und Erfahrungen zum Prozess 
bei, aus dem sich Synergieeffekte ergeben können. Die Landwirte 
stellen die Flächen für das Schutzprojekt zur Verfügung und 
haben bestimmte Motivationen, Anforderungen, Interessen, Ideen 
und Fachkenntnisse. Die Qualifikationen des Landwirts werden 
ergänzt durch die Kompetenz des Beratungsdienstes, der seiner-
seits Fachwissen in Schutzbelangen, Vorschläge für Maßnahmen, 
Instrumente wie Durchführungsleitlinien, Methoden für die Messung 
und Beurteilung der Ergebnisse sowie Verständnis der landwirt-
schaftlichen Probleme und des betrieblichen Umfelds der Tätigkeit 
von Landwirten mitbringt.

Diese Vorgehensweise kommt allen Beteiligten zugute; sie profitie-
ren von qualitativ höherwertigen Umweltleistungen, einem effizi-
enteren Einsatz von ELER-Ressourcen und vom Kapazitätenaufbau 
sowohl auf Seiten der Landwirte als auch auf Seiten der Berater. Jan 
Freese vom deutschen Netzwerk Ländliche Räume und von der mit 

Umweltleistungen befassten ENRD-Fokusgruppe beschreibt näher die 
Bandbreite der positiven Auswirkungen, die sich aus der Koordinierung 
von Beratung mit Agrarumweltförderung im Rahmen des EPLR ergeben 
können: „Landwirte, für die Agrarumweltmaßnahmen Neuland sind, 
benötigen dringend Rat, und selbst Landwirte mit entsprechender 
Erfahrung können aus der Zusammenarbeit mit den Beratern wertvolle 
neue Erkenntnisse gewinnen. Dieses Verfahren kann helfen, ihr land-
wirtschaftliches Einkommen zu optimieren und Risiken zu minimieren, 
indem neue Möglichkeiten zur Anpassung der Abläufe in ihrem Betrieb 
an veränderte Gegebenheiten aufgezeigt werden.”

„Das Angebot einer ergänzenden Beratung hilft in Anbetracht der 
Freiwilligkeit der Teilnahme von Landwirten an Agrarumweltma-
ßnahmen auch, die Wirksamkeit zu erhöhen. Beratungsdienste 
genießen als etablierte und anerkannte Instanz in der Agrar- und 
Ernährungswirtschaft Glaubwürdigkeit bei Landwirten, was der 
Bereitschaft, diesen Rat in Umweltfragen anzunehmen, förderlich sein 
kann.”

„Naturschutzgremien können bei diesem Vorgehen einen besseren 
Kontakt zu Landwirten herstellen und produktive Beziehungen 
aufbauen; ganz entscheidend an diesem Prozess ist, dass sicher-
gestellt wird, dass die für das konkrete Zielgebiet passende 
Umweltschutzmaßnahme durchgeführt wird. Diese Form der 
Zusammenarbeit von Landwirten mit Experten liefert maßgeschnei-
derte Lösungen für den Umweltschutz, die eine größere Chance auf 
Erfolg haben als weniger fokussierte Konzepte.”

Maßgeschneiderte Lösungen: ELER-Akteure 
profitieren von der Verknüpfung von  
Beratungsdiensten mit der Durchführung  
von Agrarumweltprogrammen in Österreich 
und Deutschland
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25  http://ec.europa.eu/agriculture/direct-support/cross-compliance/farm-advisory-system/index_de.htm
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Beratungsdienste
Dieser vernetzte und koordinierte Ansatz wird bereits von mehreren 
Ländern bei der Durchführung des EPLR angewandt. Herr Freese 
greift ein Beispiel aus dem deutschen Bundesland Niedersachsen 
heraus, das die Bezahlung von Beratungsdiensten in Form von 
Gutscheinen vorsieht. Die Landwirte erhalten Gutscheine, die sie für 
Berater ihrer Wahl verwenden können. Sie treffen ihre Entscheidung 
anhand der Erfordernisse ihres landwirtschaftlichen Betriebs und der 
Fachgebiete der Berater. Nachdem erbrachter Leistung beantragen 
die Berater die Auszahlung des Gutscheins bei den Behörden, die das 
Programm verwalten. Ein solches Verfahren greift nicht in den Markt 
für kommerzielle Beratungsdienste ein; es ist eine wirksame Methode 
sicherzustellen, dass die Agrarumweltzahlungen zu den gewünsch-
ten Umweltleistungen führen.

Ein weiteres interessantes Beispiel für diesen koordinierten Ansatz 
findet sich in Österreich. Hier können Landwirte, die sich an der 
Agrarumweltmaßnahme des EPLR beteiligen, über ein (ebenfalls aus 
dem EPLR gefördertes) Beratungsprogramm Hilfe bei der Erstellung 
und Durchführung individueller Naturschutzpläne26 für ihre Flächen 
einholen. Landwirte, die dieses Angebot nutzen, erhalten eine 
Prämienzahlung aus dem Agrarumweltprogramm.

Wolfgang Suske wirkt am Programm „Naturschutzpläne” mit und 
erläutert: „In ganz Österreich gibt es rund 80 Sachverständige für die 
Beratung zu Naturschutzplänen. Der Ablauf sieht vor, dass ein Berater 
dem Betrieb einen Besuch abstattet, um gemeinsam mit dem Landwirt 
eine Bestandsaufnahme des Naturwertes vorzunehmen. In der 
Zusammenarbeit mit dem Berater erweitert der Landwirt sein Wissen 
über die Biodiversität, die auf die Lebensräume im Umfeld seines Betriebs 
angewiesen ist. Der Berater wiederum kann Naturschutzmaßnahmen 
vorschlagen, die auf die spezifische Situation des einzelnen landwirt-
schaftlichen Betriebs zugeschnitten sind.”

„Wir glauben, dass dieser maßgeschneiderte Ansatz sowohl für 
Landwirte als auch für wildlebende Tiere und Pflanzen bessere 
Lösungen bringt. Die Landwirte bekommen die Instrumente 
an die Hand, die sie zur Unterstützung benötigen, um ihre 
Naturschutzaktivitäten angemessen umsetzen und messen zu 
können. Hierzu gehören einfache, aber wirksame Instrumente wie 
„Artenidentifizierungskarten”, anhand derer die Landwirte bedeu-
tende Biodiversität erkennen können.”

Die Funktionsweise des Verfahrens in der Praxis wird beispielhaft am 
Vorhaben von Josef Mann demonstriert. Herr Mann ist Landwirt in 
Goggendorf und beteiligt sich im Rahmen eines Naturschutzplans 

am Schutz des größten europäischen Landvogels, der Großtrappe. 
„Jedes Jahr brüten Dutzende von Großtrappen auf unseren Feldern; 
wir gehören aber zu den beiden einzigen Regionen Österreichs, 
in denen diese Art heute noch regelmäßig brütet. Wir haben das 
Beratungsangebot der Naturschutzbehörde in Anspruch genommen, 
um sicherzustellen, dass unsere landwirtschaftlichen Tätigkeiten dem 
jährlichen Aufzuchtzyklus der Trappe angepasst sind.”

„Während der Aufzucht dürfen die Nester keinesfalls gestört werden; 
bei der Erstellung unseres Plans haben wir unsere Fruchtfolge so 
gestaltet, dass stets genügend bewirtschaftete Flächen vorhanden 
sind, um ein ausreichend großes Nahrungsangebot für die Vögel zu 
gewährleisten. Nahezu alle Landwirte in unserem Umkreis beteiligen 
sich an dem Naturschutzplan, und die Population der Großtrappe in 
der Region ist bereits gewachsen. Für uns alle ist es ein besonderer 
Ansporn, die Erfolge unserer Arbeit zu sehen.”

Die Erbringung von Umweltleistungen im Rahmen von ELER-
Maßnahmen kann verbessert werden, indem Zahlungen für 
bestimmte Tätigkeiten mit Beratung über die bestmögliche 
Art der Durchführung kombiniert werden .

„Die Erbringung von Umweltleistungen im Rahmen von 
ELER-Maßnahmen kann verbessert werden, indem Zah-
lungen für bestimmte Tätigkeiten mit Beratung über die 
bestmögliche Art der Durchführung kombiniert werden.
Wolfgang Suske

„
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26 Lesen Sie mehr über die österreichischen Naturschutzpläne unter folgender  
 Internetadresse: http://www.netzwerk-naturschutz-le.at/.
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in einigen mitgliedstaaten werden politische Förderstrategien zur 
Überprüfung von wasserverbrauchsgebühren angewandt, die sich 
auf die wettbewerbsfähigkeit von agrarunternehmen auswirken 
können. es gibt alternative lösungen, um sicherzustellen, dass die 
landwirtschaft wettbewerbsfähig bleibt; mit eleR-Fördermitteln 
kann ihre umsetzung erleichtert werden.

Jeder Einzelne kann einen Beitrag zum umsichtigeren 
Umgang mit unseren Wasserressourcen leisten, indem er seine 
Lebensgewohnheiten ändert und so die Wassereffizienz verbessern 
hilft. In der Landwirtschaft, einem der größten Wasserverbraucher 
in Europa, bieten geeignete landwirtschaftliche Maßnahmen27 ein 
enormes Potenzial für die Erbringung effizienter Umweltleistungen 
zum Schutz von Wasser.

Die Modernisierung der Landwirtschaft mit dem Ziel, die 
Wasserknappheit abzumildern und sich den knappen 
Wasserressourcen anzupassen, ist in mitgliedstaatlichen EPLR 
als Leistung vorgesehen. Die Wiederverwertung von geklärtem 
Abwasser und das Auffangen von Regenwasser28 sind z. B. sinnvolle 
Wege, die landwirtschaftliche Betriebe beschreiten können, um den 
verbrauchsbedingten Druck auf Süßwasserressourcen zu mindern.

ELER-Kofinanzierungsmittel können auch verwendet werden, um die 
Entwicklung von Projekten zur Erbringung solcher Umweltleistungen 
zu unterstützen. Ein irisches EPLR-Programm zeigt anschaulich, wie 
landwirtschaftliche Betriebe ermutigt werden können, Regenwasser 
zur Wiederverwendung aufzufangen.

Einsparungen durch Regenwasser
Aufgrund seiner Lage am Rande des atlantischen Golfstroms ver-
fügt Irland über ein reiches und erneuerbares Angebot an frischem 
Regenwasser. Die an der Erstellung des EPLR für Irland beteiligten 
Akteure haben nun den wahren Wert dieser kostenlosen Ressource 
anerkannt und 2011 das erste Regenwasserauffangprogramm des 
Landes für Landwirte mit Kofinanzierungsmitteln aus dem ELER 
aufgelegt.

Das irische Regenwasserauffangprogramm wurde als Teil eines 
umfassenderen Förderprogramms für Agrarbetriebe mit einem 
anfänglichen Budget von 8 Mio. EUR eingeführt. Ziel war es, den 
mit der ländlichen Entwicklung verbundenen Herausforderungen 
für Bereiche wie Umstrukturierung von Milchbetrieben, erneuerbare 
Energien, Wasserwirtschaft und Wettbewerbsfähigkeit landwirt-
schaftlicher Betriebe zu begegnen.

Unter Bezugnahme auf die EPLR-Initiative betonte der damalige iri-
sche Minister für Landwirtschaft, Fischerei und Ernährung, Brendan 
Smith: „Diese Maßnahme wird die Wasserkosten landwirtschaftlicher 
Betriebe senken.”

Umsichtige Wassernutzung: Irisches  
Programm für das Auffangen von  
Regenwasser bringt Landwirten  
Ersparnisse und dient Umweltleistungen
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27 http://www.eea.europa.eu/articles/wasser-fur-die-landwirtschaft
28 Nähere Informationen und Fallstudien zu diesem Thema siehe Leitfaden des Vereinigten Königreiches „Rainwater Harvesting: an on-farm guide”:  
 http://publications.environment-agency.gov.uk/PDF/GEMI1109BRGU-E-E.pdf.
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Seine Prognose bewahrheitet sich immer mehr für Landwirte in 
Irland (und in anderen Mitgliedstaaten), denn die Aussichten auf eine 
Verknappung der Wasserressourcen in Europa veranlassen nationale 
Behörden zur Überprüfung der Wasserpreise, um dem tatsächlichen 
Verbrauch stärker Rechnung zu tragen. Es werden neue Formen der 
Wassermessung und der Gebührengestaltung in Erwägung gezogen, 
um die Verbraucher zu einem achtsameren und sparsamen Umgang 
und zur Suche nach Alternativen zu bewegen.

Programme zum Auffangen von Regenwasser wie die über das iri-
sche EPLR kofinanzierten Maßnahmen bieten landwirtschaftlichen 
Betrieben alternative Lösungen. Diese Betriebe verfügen mit den 
großen Dachflächen ihrer Betriebsgebäude z. B. der Viehställe über 
gute Voraussetzungen. Mit relativ einfachen Mitteln können von 
diesen Dächern große Mengen an ablaufendem Regenwasser über 
Regenrinnen gesammelt werden. Das Regenwasser wird dann in der 
Regel gefiltert, bevor es in einem Tank gespeichert wird; dieser ist mit 
einer Pumpe für den Transport des Wassers innerhalb des Betriebs ausge-
stattet, um es verschiedenen Nichttrinkwasserzwecken zuzu führen.

Milchbetriebe bilden eine vorrangige Gruppe von Begünstigten die-
ser irischen EPLR-Maßnahme, die Hilfe in Form eines Kostenausgleichs 
bei Erwerb und Errichtung einer Anlage zum Sammeln, Speichern 
und Pumpen von Regenwasser bietet.

Inhaber von Milchbetrieben machen die Feststellung, dass sie 
mit dem Regenwasser die Kosten für das Wasser senken können, 
das sie normalerweise im Rahmen der täglichen Betriebsabläufe 
unter anderem für Gerätekühlung, Melkstandreinigung, Spritz- und 
Hochdruckreinigung oder auch für die Reinigung landwirtschaft-
licher Fahrzeuge verbrauchen würden. Die Lieferanten solcher 
Erntemaschinen und –geräte schätzen, dass über 40 % des Wassers, 
das ein durchschnittlicher landwirtschaftlicher Betrieb verbraucht, 
durch Regenwasser ersetzt werden kann.

Das Interesse an der Maßnahme nimmt bei den Landwirten weiter 
zu. Einen besonderen Schub erhielt es durch eine Neuregelung 
der Teilnahmebedingungen, mit der Änderungen des irischen 
Raumordnungsrechts Rechnung getragen wurde, wonach der Bau 
bestimmter Regenwasserspeichertanks in landwirtschaftlichen 
Betrieben nunmehr ohne Baugenehmigung möglich ist.

Die ELER-Förderung soll  der EU-Landwir tschaft bei 
einem kostenwirksameren Wasserverbrauch helfen .

„Diese [EPLR-] Maßnahme wird die 
Wasserkosten landwirtschaftlicher 
Betriebe senken.

Brendan Smith,  
irischer Minister für Landwirtschaft,  
Fischerei und Ernährung (2011) 

„
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